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a M̂itteilungdes KaiserlichenKommissars und Inspekteurs
der freiwilligenKrankenpflege ich die Zu-'

r̂oesgaven, diezeitweiligaus militärischenGründen ^
^ denwar, freigegeben. Unsertapferes Heer im Felde,tzlj
^ ^rwundetenund Erkranktenin den Lazarettenwerden erhalten

, wastreue Liebe in der Heimatfür sie f

«9

1

5 j.7- .unt, bereitethat. Iti(
etl Unionenvon Kriegernsind es , die sich in die Gaben^
Bussen. Sorgenwir , daßder Strom der freiwilligenitfjt

verstecht, daß er vielmehrin immerstärkerem̂
^ willt, um dem wachsendenBedarf genügen zu %ot

^ ur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch Hx
’ e„Hingabevon Geld und Gut kann die Heimatihren r
Söhnen sich dankbarzeigen. S
$ ’e  anallen Orten bestehendenSammelstellen sammeln ^
^ und senden sie möglichstsortiert an die an : Sitẑ ll
^ ^ eralkommandoseingerichteten AbnahmestellenI 7
 tz» .Abnahmestellen1 empfangendie Liebesgaben^u

> undeteund Kranke, die Abnahmestellen11 für &e5
 Feldheeres.S

»)lê bnahmestellenbefinden sich in Cassel(11 . Armee-ifiNfene

I . Franksurterstraße70, >
bestell« II : Moritzstraße29. tztz

^ kkfurt( 18. Armeekorps)Äb
^uiestelleI : Hohenzollernstraße2 ( Fürstenhof) ,^

bestelletl : Hederichsstraße59. I
^ düngenan diese Abnahmestellen, dieauch unmittel-,
|^tiuL® en können, sindfrachtfreinach ß 502der Mil. -Tr. -'5
%̂ ' ® on  denAbnahmestellenaus gehen die Gabenj
?%J! n  dieDepots der freiwilligenKrankenpflege in den!
">i)ie Kationenund von hier aus erfolgt die Beförderung^uront.

I
ŝiKE ^ ' ereinevom Roten Kreuz und sonstige Stellen, ber

 Sammlungvon Liebesgabenbefassen , werden^eten
, sichdieser Organisationanzugliedern. Der Kommissar

im großen Hauptquartierhat aus-1
 gewarntvor der ungeregeltenZuleitung von Liebes-%

n * " ' . . . . . . 8

jjji

* örtlichbevorzugteTruppenteile die mehr und mehrs
drohe. Bei der starkenBelastung der Eiappen-r

^ bti* ^ die Gefahr, daßsolche Zufuhren den Verkehr.ch
störenund dadurchdie Heranbringungwichtigerer £

’ Je indie Front erschweren.den
5 . Oktober1914. 'Hei, utllu . ___ ^ritorialdelegierte

der freiwilligenKrankenpflege. gez
. Hengstenberg.lt[

.920l. Indemich vorstehendeBekanntmachung .Me
, macheich wiederholtdarauf aufmerksam, daß̂
^. —en Gemeindendes Rheingaukreisesdie Orts-,

, tt b°m RotenKreuze alle Liebesgabenentgegennehmen defördern
. In Rüdesheimbefinden sich die ^

»za "bndes Kreiskommiteesder Vereinevom Roten fiit
y? "en Rheingaukreise

kIeibungsftüdEtebei fät
^ HerrnR . Reichenbach und uhrungs

- undGenußmittelbei Herrn
Fritz Reuter. liehl

^ ^ ersendungaller Liebesgabennach Frankfurta . M.möglichster
Beschleunigung,e

^he i m, den10 . Oktober1914. Der
KöniglicheLandrat: Wagner.\

% Bekanntmachung^
* iiffentlichungvon amtlichenund nicht! amtlichen

Nachrichten. chermit
endgültig bestimmt, daßnichtamtliche,^Mehiermit endgültig bestimmt, daß-Wolffschen

 Telegr . Büroals nichtamtlichvom R/Mitf
) «erreichischenKorrespondenz- Büro- Wienaber als Ns
Gezeichneten Nachrichten , wederals gedrucktehandschriftlich

an Schaufenstern, Türeni
gegebenwerden dürfen. Der

Verbreitungder nichtamtlichenNachrichten in den Zeitungen
und in Zeitungs- Sonderausgaben( welchesich von der
Zeitungnur durch den Umfangunterscheiden) vermischtmit
sonstigemText steht nichts im Wege.Amtliche

Nachrichten können jederzeit mit Extra- Blattbekannt
gegeben werden. Gouvernement

Mainz. XVIII

. A. K. Stellv. Gen. -Kommando.Abt
. IIIb Nr. 2427.Frankfurt

a . M. ,15. Oktober1914. Angehörige
feindlicher Staaten sollen auch nach Ausbruchdes

Kriegesbei einzelnenVereinen und Gesellschaftenin ihrer
Stellung als Vorstandsmitgliederoder in ähnlicherStellung
verblieben sein und an den Borstandssitzungenund Geschäftserledigungen
auch dann teilgenommenhaben , wennes
sich um Gegenständehandelte , diedas allgemeineWohl des
Landesberührten und deren Kenntnis für das feindlicheAusland
von Wichtigkeitsein konnte. Um

in dieseVerhältnissefür die Dauer des Kriegs¬ zustandes
den erforderlichenEinblick zu gewinnen, ordneich hiermit
an: Sämtliche

Vereine und Gesellschaften, insbesondereauch Aktiengesellschaften
und Gesellschaftenm . b . H . ,bei denen Angehörige
feindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder,Mitglieder
des Aufsichtsratsoder Geschäftsführerbestellt sind
, habensoweit sie im Korpsbezirkdes XVIII. Armeekorpsihren
Sitz haben oder ihr Geschäftbetreiben, binneneiner Woche
nach Bekanntgabedieser Verfügung dem sttellvertre-tenden
GeneralkommandoXVIII . Armeekorpsin Frankfurta
. Main, Untermainkai19 , einVerzeichnisdieser Mitgliederbezw
. Geschäftsführereinzureichen. Die

Nichtbefolgungdieser Anordnung unterliegt der Strafvorschrift
des § 9 Zifferb des Gesetzesüber den Be¬ lagerungszustand
vom 4 . Juni1851.*

Der kommandierendeGeneral, gez
. Freiherrv . Galt, General der Infanterie.Bekanntmachung.

1

. DasGouvernementhat unterm 19 . ds . Mts. M.P
. 432bestimmt, daß jegliches Photographierenauf der linken
Rheinseite innerhalb des Befehlsbereichsder FestungMainz
Außerhalb der Ortschaftenverboten ist . Zuwider¬handlungen
werden auf Grund des Gesetzesüber den Be¬ lagerungszustand
von 1851 bestraft. Da

zahlreichePhotographen von Wiesbaden in das linksrheinische
Gebiet des Festungsbereichskommen um hier Aufnahmen
zu machen, so bittet das Gouvernement, diesesVerbot
durch Bekanntmachungin den öffentlichenBlättern bekannt
zu geben.2

. Da ferner, mehrfachAnfragen aus dem dortigen Regierungsbezirk
über Ausübungder Jagd auf der linken Rheinseite
eingehen , so erlaubtsich das Gouvernementdavon Kenntnis
zu geben, daßdie Jagd nunmehr auf dem linken Rheinufer
und auf den Rheinauennicht nur durch Einzel¬ jäger
, sondernauch durch Treibjagdenan allen Tagen, vor
- und nachmittags, ausgeübtwerden darf , bei Treib¬jagden
nach Anzeigeder genauenGrenzen des zu bejagendenGeländes
und der betreffendenOrtsgemarkungen drei Tage vorher
beim Gouvernement.Die

in der Verfügungdes Gouvernementsvom 13. September
1914 , I . Nr. P . 260, Ziffer1 und4 bis7 einschließlich
angeordneten einschränkenden Bestimmungen, bleiben
auch fernerhinin Kraft. Solltensich irgend welche Unzuträglichkeiten
gegenüber den Truppenergeben , so ist ein erneutes
Verbot der Treibjagdenzu gewärtigen.Es

wird um eine entsprechendeBekanntmachunggebeten Mainz,
 den 20 . Oktober1914. Gouvernement

der FestungMainz. ~
V . S. d . G.D

. CH. d . St. (Unterschrift
. )Verordnung.

Nachdem
das Vorhandenseinder Reblaus auf den Seiner Durchlaucht

dem Fürsten Paul von Metternich- Winneburgzu Schloß
Künigswart. inBöhmengehörigen, unmittelbaraneinander grenzenden
Grundstücken der 1

. GemarkungWinkel , Kartenblatt29 , Parzelle59 und2

. GemarkungJohannisberg , Kartenblatt21 , Parzelle27, (Herd
Nr . 456/11)durch

die berufenenSachverständigenfestgestellt worden ist , verordneich
aus Grunddes Gesetzesvom 27 . Februar1878 ( G. S. S . 129)bezw
. 23. März1885 ( G. S . S . 97) undvom 6 . Juli1904 (R
. G. Bl. S . 261) zugleichin Ergänzungder von den Bürger¬meistern
in Winkelund Johannisbergam 4 . und8 . Septemberds
. Js. zurVerhütung- einerVerschleppungder Reblausgetroffenen vorläufigen
Anordnungen, nacheingeholtemGutachten der Sach¬ verständigen
das Folgende:1

. Es ist verboten, vonden in den vorbezeichnetenGrund¬ stücken
polizeilich abgesperrten bezw . durchDraht eingezäuntenund mit

Schildern, welchefolgende Aufschrift tragen : „ Polizeilichgesperrt. „Winkel
- Johannisberg, . . . . ( Datum) . Der Bürgermeister"näher
bezeichnetenTeile Reben , Diebteileund Erzeugnissedes Weinstocks
, fernerandere Pflanzen oder Pflanzenteilegleichviel ob bewurzelt
oder unbewurzelt, Rebpfähle, Rebbänderund Weinban¬gerätschaften
, sowieErde , Kompost, Düngeroder einzelneBoden¬ bestandteile
zu entfernen.2

. Die unter Nr . 1 bezeichnetenTeile der Grundstückedürien ohne
besonderepolizeiliche Erlaubnis nicht betreten werden und werden
polizeilich beaufsichtigt.3

. Die Entfernungvon oberirdischenFrüchten namentlich Weintrauben
aus den polizeilichabgesperrten Teilen der Grund¬stücke
kann mit polizeilicherErlaubnis und unter genauer Be¬ obachtung
der von der Polizeibehördeanzuordnenden Vorsichts¬ maßregeln
gestattet werden. 4

. In den vorbezeichnetenGrundstücken sind außer den in¬ fizierten
Weinstöcken die danebenund dazwischenstehenden Reben, sowie
alle Hvlzteile, soweitdurch dieselben eine Weiterverbreitungder
Reblausinfektionzu befürchtenist , fernerBäume, Sträucherund
andere Pflanzen, soweitsie sich einer gründlichenDesin¬ fektion
des Bodenshinderlich erweisen , nachMaßgabeder von mir dieserhalb
erlassenen Ausführungsbestimmungenzu vernichtenund der
Bodenzu desinfizieren.5

. Auf der nach Vorstehendemder Desinfektionzu unter¬werfenden
Bodenfläche ist bis auf weiteresjede Kultur untersagt. Der
Erlaß weiterer Anordnungen wird nach Beendigungder Nachrevision
im nächstenJahre erfolgen.6

. Zuwiderhandlungengegen diese Anordnungenund Verbotewerden
gemäß § 10 des Gesetzesvom 6 . Juli1904 mit Gefängnisbis
zu einemJahre und mit Geldstrafebis zu 1000Mk . odermit einer
dieser Strafen bestraft. Gegen

diese Verfügungsteht den Beteiligtendie bei mir ein¬ zulegende
Beschwerde an den Herrn Minister für Landwirtschaft,Domänen
und Forsten offen und zwar soweit sie gegendie unter Nr
. 4 getroffeneAnordnung gerichtet ist , innerhalbeiner Frist von
10 Tagen.Bei

der vorhandenendringenden Gefahr einer Weiterver¬breitung
der Reblauswerden jedoch vorstehendeAnordnungen auf Grund
des § 4 Absatz2 desGesetzesvom 23 . März1885 sofort für
vorläufigvollstreckbar erklärt. Cassel

, den19 . Oktober1914. Der
Ober- Präsident.H
c ngste nbe r g.Bekanntmachung.

Auf
Anregungdes Gouvernementsder FestungMainz ersuche ich

, die Ortspolizeibehördein den zum Befehlsbereichder Festunggehörenden
Gemeinden des dortigenKreises schleunigst anzu¬ weisen
, darauszu achten, daßkeine falschen Gerüchte über das Auftreten
feindlicher Flieger im Festungsbereichverbreitet oder weitergegeben
werden . Kommenvon auswärtszuverlässige und glaubhafte
Meldungen über die Wahrnehmungvon Fliegern, so soll
die Ortspolizeibehördeund zwar der Bürgermeisteroder sein Stellvertreter
selbst diese an das Festungs- Gouvernementweiter geben
, vondem die militärischenPosten und Wachtkommandosunmittelbar
benachrichtigt werden. Privatpersonen

sollen Meldungenüber die Wahrnehmungvon Fliegern
an das Gouvernementnur dann erstatten oder weiter¬ geben
, wenndie Wahrnehmungoder Meldungganz zuverlässigist und
durch die vorherigeBenachrichtigungder Ortspolizeibehördeder
Zweckder Meldungvereitelt würde. Die

KaiserlicheOberpostdirektionzu Frankfurta . M. habeich
gebeten, diein Betrachtkommenden Postämter anzuweisen, daßsie
unglaubhafteoder unzuverlässigeTelefonmcldungen über das Auftreten
von Fliegernim Festungsbereichnicht weiter geben. Diese

Verfügungist in den Kreisblätternzu veröffentlichenund
auch sonst in geeigneterWeise zur Kenntnisder Gemeindean¬gehörigen
bringen. Wiesbaden

, dcE9. Oktober1914. Der
Regierungs- PräsidentIm

Aufträgegez
. Kötter.L

. 9515. Die Herren Bürgermeister ersuche
ich , denInhalt der vorstehendenVerfügung in Ihren Gemeinden
zu verbreiten.Rüdesheim,

 den 21 . Oktober1914. ,
DerLandrat; Wagner. ' Der

Landeshauptmann.I
. Nr. 1 . W. 2189.Wiesbaden

, den28 . September1914. Betrifft
: Nichterhebungder Hauskollektefür
die Zweckeder Waisenpflegefür 1914. In

seinerSitzung vom 17 . lfd. Mts. hatder Landesausschußbeschlossen,
von

einer Erhebung der hergebrachtenWaisenkollekte für
das Jahr 1914 Abstand zu nehmen.Maßgebend

für diesen Beschluß. warder gewaltigeunserem friedlichen
arbeitsfrohen Volke aufgezwungeneKrieg , der unseregesamte
Volkskraft auf das eine  Ziel seiner glücklichenBe¬ endigung
zusammen fassen muß . Nebendieser hohen Aufgabe mit anderen
Anforderungen, so erstrebenswertund notwendigsie auch sonst
sein mögen, an die Opferwilligkeitder weitestenKreise des Volkes
heranzutreten, erschiendem Landesausschußnicht angemessen.Wohl

aus den meistenFamilien des Regierungsbezirkssind eins
oder mehrere der männlichenMitglieder , die die Ernährerder
Familiewaren öder doch wesentlichzu deren Unterhalt bei¬ getragen
haben , zumSchutzedes geliebtenVaterlandes gegen den Feind
gezogen. Vielfachbefinden sich die Zurückgebliebenenin bedrängter
Lage oder gar in Not. Durchdie überallund allgemeinzur
Bekämpfungder ' mitdem Krieg verbundenenNotstände eingesetzte
Liebestätigkeit, feies für die Zweckedes Roten Kreuzes, oder
für unseretapferen Kämpfer draußen im Feld, zurLinderungder
Not in Ostpreußenusw . ,sindalle Bewohnerdes Regierungs¬bezirks
Wiesbaden bereits in hohemMaße in Anspruchgenommen. Dieser
Liebestätigkeitmüssen alle andern Rücksichtenuntergeordnet werden
, alleGaben ihr zugewendet, alle in friedlichenZeiten notwendige
und berechtigteSonderausgaben in ihr vereinigtwerden.



So dringend daher auch der Nass. Zentralwaisenfonds der
Erträgnisse der üblichen Hauskollekte bedarf , namentlich zur Durch¬
führung der so wichtigen Fürsorge für Halbwaisen und für ver¬
krüppelte Kinder , so sehr in der allgemeinen Hauskollekte , insbe¬
sondere in den kleinen und kleinsten Gaben die Teilnahme der
gesamten Bevölkerung an unsere gemeinsame Waisenpflege sich
ausdrückt , so sehr war andererseits aus den vorangeführten
Gründen für dieses Jahr der Verzicht auf die Hauskollekte geboten.

Dabei wird die Verwaltung zugleich von dem Wunsche geleitet , daß alle
diejenigen , die bei der Erhebung der Hauskollekte ihr Scherflein gegeben
hätten , es nunmehr für die Zwecke des Roten Kreuzes oder für
einen anderen vaterländischen hergeben mögen , sowie daß es uns
mit Gottes Hilfe vergönnt sein möge , im nächsten Jahre im Frieden
wiederum die Sammlung zu erheben und die üblichen Waisen¬
nachrichten für 1913 zu verteilen.

Die in den Sammelbüchsen befindlichen Beträge bitte ich bis
zur Wiedererhebung der Waisenkollekte darin zu " belassen oder,
wenn sie den Büchsen bereits entnommen sind, denselben wieder
zuführen zu lassen.

gez.  Krekel.
An die Herren Landräte pp.

Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
Im Einvernehmen mit den Herren Kreisschulinspektoren habe

ich die Herbstferien für die Volksschulen wie folgt festgesetzte
für Erbach Vom 29. Oktober bis 11.

„ Johannisberg „ 29. „ 17
„ Neudorf „ 29. „ fl 17.
„ Winkel 29. ff 17.
„ Niederwalluf „ 29. „ 13.
„ Eibingen „ 22. „ „ 14.
„ Mittelheim 29. „ „ 21.
„ Oestrich 29. „ „ 12.

Die Herren Bürgermeister
dieser Gemeinden ersuche ich dies sofort ortsüblich bekannt zu geben.

Rüdesheim , den 28. Oktober 1914.
Der Landrat: Wa g n er.

Bekanntmachung.
1- 9613. Bett. Bekämpfung der Blutlaus.
Der sehr gefährliche Feind unserer Apfelbäume, die Blutlaus, hat sich

bei uns nur zu stark eingebürgert und ist deshalb auch so bekannt, daß es
einer besonderen Beschreibung nicht bedarf. Eine solche ist übrigens im
Regierungsamtsblattvon 1884 Seite 46 zu finden und find die Abbildungen
des Ichädlings in fast sämtlichen Bürgermeistereilokalen vorhanden.

Mit der energischen Bekämpfung der Blutlaus ist schon jetzt zu be
ginnen und zwar müssen baldigst alle Wunden an den Bäumen, welche von
der Blutlaus befallen waren und an dem weißen, wolligen Flaum zu
erkennen find, mit Seiflnwasser, Sodalösung, Gaswasser oder Lauge
gründlich ausgebürstetoder ausgepi seit werden. Noch bessere Dienste tut
ein vollständiges Abbürsten der gesagten Rinde.

Indem ich mir Vorbehalte, auf die weiteren Bekämpfungsmaßregeln
später zurückzukommen, veranlasse ich die Herren Bürgermeister, vorstehende
Anordnung durch ortsübliche Bekanntmachung, in Gemeindeversammlungen
und aus jede sonst geeignet erscheinende Art wiederholt und eindringlich den
Obstbaumbesitzern zur Kenntnis zu bringen und sie zur sorgfältigsten Be¬
folgung anzuhalten. Zuglei» ist mit Gemeinderat und Feldgericht zu
beraten, in welcher Weise die Ausführung kontrolliert und seitens der
Gemeinde unterstützt werden kann.

Rüdesheim, den L6. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat

Wagner.

H. Nr . 1948 . An die Ortspolizeibehörden des Kreises . Im
Interesse der Verhütung von Unfällen auf Bauten scheint es ge¬
boten dem Alkoholmißbrauch der Bauarbeiter tunlichst entgegen¬
zutreten . Den deutschen Baugewerks -Berufsgenossenschaften ist es
zwar gelungen , durch Aufnahme entsprechender Bestimmungen in
die Unfallverhütungsvorschriften für die bei ihnen versicherten Bau-
betriebe und durch scharfe Kontrollmaßnahmen ihrer technischen
Aufsichtsbeamten den Branntweinkonsum auf Bauten wesentlich
einzuschränken ; der Alkoholverbrauch wird aber auf der anderen
Seite erleichtert und gefördert durch die Baukantinen.

Im Aufträge des Herrn Ministers des Innern weise ich die
Ortspolizeibehörden an , bei der Stellungnahme zu Anträgen auf
Genehmigung des Branntweinausschanks in Baukantinen die Be-
dürfnisfrage besonders sorgfältig zu prüfen und gegebenen Falles
von ihrem Widerspruchsrecht nachdrücklich Gebrauch zu machen.

Rüdesheim , den 20. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat:

Wagner.

Bekanntmachung.
Festsetzung der Grtslöhne und des durchschnittlichen

Iatzrrsardritsverdirnstes »and- und forstwirtschaftlicher
Arbeiter.

Da durch 'Bundesratsverordnung bom *-4. September 1914
(R . G. Bl . Seite 396 ) die Frist , für welche die erstmalige Fest¬
setzung der Ortslöhne im ganzen Reiche gilt (§ löl Abs. 1 der
Reichsversicherungsordnung ), bis zum 31. Dezember 1915 ver¬
längert worden ist, bleibt die durch Bekanntmachung des Ober-
Versicherungsamtes vom 24. Oktober 1913 (Reg . Amtsblatt Seite 292)
erfolgte Festsetzung des Ortslohnes und die durch Bekanntmachung
des Öberversicherungsamts vom 2. Dezember 1912 (Reg . Amtsblatt
Seite 473) erfolgte Festsetzung des durchschnittlichen Jahresarbeits¬
verdienstes land - und forstwirtschaftlicher Arbeiter auch für das
Jahr 1915  wirksam.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1914.

Königliches Ober der sicherungsamt.
Der Vorsitzende.

I . B . : gez. Springorum.

Bekanntmachung.
Sämtliche Inhaber von Gasthäusern , Pensionaten , sowie die

Zimmervermieter haben die bei ihnen zuziehenden Fremden sofort
polizeilich anzumelden , auch wenn diese nur vorübergehend Wohnung
nehmen.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestande der Witwe Karl

Strohschnitter  hier , obere Schwemmbach 3 , ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt worden. Ueber das
Gehöft wurde die Sperre verhängt.

Winkel,  den 26 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Hartmann.

Polizei - Verordnung.

L. 9440 . Vorstehendes bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntnis der Kreiseingesessenen.

Rüdesheim , den 26. Oktober 1914.

Zuwiderhandlungenwerden streng bestraft.
Eltville,  den 23. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Auf Grund des § 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬
nung über die Polizeiverwaltnng in den neuerworbenen
Landesteilen vom 20 . September 1867 wird für den Ge¬
meindebezirk Rauenthal , nach Beratung mit dein Gemeinde-
Vorstände folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.

Die Polizeiverordnung vom 8 . August 1892 „ Besuch
der Gast - und Schankwirtschaften während des Hanptgottes-
dienstes " betr ., wird aufgehoben.

8 2.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Rauenthal,  den 16 . Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung:
Prinz,  Bürgermeister.

gebrochen waren , als die belgischen Soldaten
nur noch Schatten , die sich fortbewegen.

sind
Die Gesicht

Ers-Eksind totenblaß und tragen die Spuren äußerster CT«
die tief eingesunkenen Augen sind erloschen . Uebera ,
sie kommen , verbreiten sie namenlose Bestürzung . ,
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man schätzt , daß ein Viertel des Heeres vernichtet I ' ^
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sagte der Offizier —
überschwemmt . Aber was taten ore her.

„habeubei Antwerpens Sie
uuci | ujiucmuu . wuu was taten die Deutsch Z«
stellten einfach Uebergänge aus Zementsau
der Versuch , den deutschen Vormarsch . , auJ irlt aI in
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ist vergeblich . Wenn die Deutschen ftw. an ge»!,)■
den Kopf gesetzt haben , irgend wohin zu Lsw
gelangen sie auch hin , das ist todsicher , . ^ rzig^ si
.ia, . fnrt- ,Den ZMeiUNdi Axi-zier fuhr resigniert fort:
kann keine Festung widerstehen . Wer ha
stenz derselben jemals ahnen können ! Wir
gischen Generalstaü glaubten immer , das 0 tz"
besitze nur die im Kataloge Krupps " " 0^ ,,/, -ven

Der Wrltkrirg.
Amtlicher Tagesbericht.

H Großes Hauptquartier , 28 . Okt . (WTB .)
Die Kämpfe bei Nieuport und Dixmuiden

dauern noch an . Die Belgier erhielten dort er¬
hebliche Verstärkungen . Anfere Angriffe wurden
fortgesetzt . 16 englische Kriegsschiffe  be¬
teiligten sich am Kampfe gegen unseren rechten
Flügel . Ihr Feuer war erfolglos.

Bei Bpern war die Lage am 27 . Oktober
unverändert geblieben . Westlich Lille wurden
unsere Angriffe mit Erfolg fortgesetzt.

Im Argonnenwalde  sind wieder einige
feindliche Schützengräben genommen
worden , deren Besatzung zu Gefangenen
gemacht wurde.

Auf der Ostfront  hat sich heute nichts wesent¬
liches ereignet.

In Polen  mutzten die deutschen und öster¬
reichischen Truppen vor neuen russischen Kräften,
die von Jwangorod -Warschau -Nowogeorgiewsk
vorgingen , ausweichen , nachdem sie bis dahin in
mehrtägigen Kämpfen einige russische Angriffe
erfolgreich abgewiesen  hatten.
Die Russen folgten zunächst nicht . Die L o s-
lösung  vom Feinde geschah ohne Schwie¬
rigkeiten.  Unsere Truppen werden sich der
Lage entsprechend neu gruppieren . Ans dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz sind keine wesent¬
lichen Veränderungen zu verzeichnen.
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turnen . Die Befestigungen Antwerpens h,e R1
Grund dieser Kenntnisse hergestellt und I devGrund diesir Kenntnifse hergesteur w .w ,rir ert,
derusten , die es heute gibt . So oft wir ve"
Deutschland Geschütze größeren Kalibers _ • . Fort'
stärkten wir die dicken Zementmauern um
Aber ach , mit diesen verdammten Zweiu ^ n

diesen Mörsern angreifen , wäre es Wayns ^ letzte
satzung im Fort zu lassen , sie würde vl » a
Mann hingeschlachtet . "

„ (S

S

10 000 Mann belgische Verluste an der Vsek-
— Rotterdam . 27 . Oktober . Einer Mcü > •„ »e«

London zufolge sollen die Verluste der Vcw zzerw" ,
letzten Tagen zehntausend Manu an Tote «: " e> .
deten betragen haben . Die Deutschen übermj fl6et w
Kompagnie Schotten und nahmen sie A ^ ^ iederuNg^

Zeinen
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einem Gegenangriff wurden sie zum „ gehau
freit . Die indischen Truppen , die in -" ^ „ ischeN er¬
würben , hätten die Lage gerettet , als die De Rach
heftigen Angriff auf die Schützengräben rnwhtew
setzten die Deutschen bet Dixmuiden über oi

rebiet?Große Brummer im Küftengevu de»
— Amsterdam , 27 . Oktober . Der Korrew ^ Aren)

„Telcgraaf " aus Sluis an der hollalid >?̂ ,r Gest
meldet : Routers ist in den Händen der Dem ' „ 28*3 ^ ,
kamen in Brügge zwei 42 -Zentimeter - und stana»

y
®et
teil

%

meter -Geschütze ' an . Die Deutschen 10
zwischen Seebrügge und Heyst ausgestellt v

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)

Der Kampf in Flandern.
Die „Times " berichtet einen deutschen Erfolg.

* Amsterdam, 27. Okt. (Ktr. Frkft.) In einer Be-
schreibung , die der Korrespondent der „ Times " von den
Gefechten in Belgien  gibt , wird gemeldet , daß es
den Deutschen durch einen Ausfall ans We st ende
gelungen ist , einen großen Komplex von Bauernhöfen an
der Küste zu erobern , die den Namen Groote Bam-
b n r g h führen . Es war dies ein Schlag für die verbün¬
deten Armeen , da diese Bauernhöfe eine Art Festung bilden.
Wie gewöhnlich verfügten die Deutschen dabei über eine
große Anzahl Maschinengewehre . Vom englischen Geschwader
aus wurden sofort in aller Eile eine Anzahl Maschinengewehre
in Nieuport ausgeschifft , um die Groote Bamburgh zu retten,
aber sie kamen zu spät . Die Deutschen waren schon im
Außenhafen und hatten ihre Maschinengewehre aufgestellt.

Die Schlacht von Nieupo " • ^ Hper«
Wütende Gegenangriffe der Verbündeten Zü"

und Rouffelaer. ^
* Rotterdam , 28 . Okt . (Ktr . Bln .) Zptxijt.

gemeldet , daß die Verbündeten zwisch ^ ^ ^ Gela>
R o u s s e l a e r wütende Gegenangriffe n̂ia )' ' flllg ®te  *
zu gewinnen . Der „ Rotterd . Courant " w mit , .
Reisende , die soeben aus Ostende eintrafen , -.xstigkeit >...
die Schlacht bei Dixmuiden und Nieuport ^
zunehme . Andauernd hört man das Droh „ tzet ,

' mit Ve ^ sthöf- "

%

und Landkanonen . O st e n d e ist
überfüllt. Zum Glück bieten die doE " £
Unterkommen. Unter den Verwundeten1" , ^ c n Trup^
ß’tinfr'tllhpV tivtS nfptl t ^
Engländer , Belgier und Franzosen . D -e ' . sie 0j c
stnd rn ihren Bajonettangriffen sehr $$  in
auch mit langen Messern an . Das Kgb > jöt gfaltt0
ist unbeschädigt und wird von den Deutsw Achloh
wacht . Die deutschen Soldaten betraten -^ stellt,
und es wurde vor den Toren ein Posten

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestande des Gemeinderechner

P e t . Jos . Kr einer  1 ., Vordergasse 176 , hier , ist die
Maul - und Klauenseuche ansgebrochen. Es wird hiermit
die Gehöftsperre angrordnet . Das Betreten des verseuchten
Gehöftes ist Unbefugten strengstens verboten.

Hallgarten,  den 27 . Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung:
Dietrich.

IT Mailand , 28 . Okt . (Ktr . Frkft ) Die „ Gazetta del
popolo " meldet aus Nieuport : Die möderische Schlacht am
letzten Rande des belgischen Bodens bringt nicht einmal
nachts einen Augenblick Waffenstillstand . Vom Meere herüber
ertönt das Brausen . Die Kriegsschiffe schleudern einen Granat¬
regen auf die Küste , während Scheinwerfer mit Beharrlich¬
keit ihr hundertstrahliges Lichtauge auf die Küste werfen
und manches mal nur einen Punkt beleuchten , dort , wo sie
die deutschen Batterien vermuten . Das schreckliche Kanoneu-
duell wütet Tag und Nacht zu Lande und zur See . Die
deutschen Truppen haben Verstärkungen über Belgien erhalten.
Das neue Kontingent besteht aus jüngeren und auch aus älteren
Männern ) die alle mit größter Disziplin und mit voller
Ueberzeugung ins Feld ziehen . In Dünkirchen wird unaus¬
gesetzt an den Befestigungen gearbeitet . Auch sollen Marine¬
soldaten aus Marseille , Le Havre und Boulogne einberufen
worden sein . Aus Toulon sind Schiffe nach dem Kanal
unterwegs . Die Deutschen befestigen ihre Stellungen . Das
Terrain eignet sich ausgezeichnet dafür . Die französischen
und englischen Offiziere , die in deutsche Gefangenschaft ge¬
raten sind , entledigten sich int letzten Kampfe aller ihrer
Erkennungszeichen , weil sie merkten , daß der Feind sie gern
als Zielscheibe benutzt.

Dünkirchen bereitet sich auf die Delag ^ . eJ[ W
*  Paris , 28 . Okt . ( Ktr . Frkft -) ®

reitet sich auf die B e l a g e r u n g -̂ vor . Deutsche" n
Esser müssen den Platz verlassen . Wenn &u r # i* 0 * eirt
rücken , sollen sofort die M e e r d ä nt J« bert ;
und die ganze Gegend unter Wasser geset , tell  üls ^

s
~—.v ”,nr( erhastrN“* hxN

drei Kilometer breiter Dünenstreifen so ttrn Hw t .uvu OIUUIHUU UlL' UCt OTUWII — - I- ' „ Sfifl , ru»
Angeblich wäre eine längere Belagerung wurd ,
Durchbruch zu erzwingen . Die Bevol  beisp ' r^
mehrere Male von einer Panik  ergr ll ' l genm
als die Kunde kam , daß die Deutschen ^ sind b

»6*i
mehrere Male von einer Panik ergriffen , ^ ^ genow. L_ ü I ritt

IJtCI»
its

ha^
hätten ; daraufhin begann gleich ein ge n;
mehrere „Taube  n " über Dünkirchen g l 9 ^ ^^
ein Luftgefecht mit einem englische » » 1 0-
Gerüchten heruntergeholt worden sein-

»iitd

Die französischen Verluste zwischen To»
Verdun. fieit

Tiefe Trauer uud^ Niedergcsch ag Part
ten dem Berliner „Lok.-Anz- ^ ^ nzorte»: ^teil VVIU lOvlilUvl b ,
ungünstige, aus schwerzerrschen französiŝ .^ voj1
Meldungen über die schrecklichen̂̂ Erobern''^ die

Woevre,
St . Mihiel und demft ^ H ^ egibiete . ^ Seit der ^ ^
<St.  Mihiel und dem Camp^ des A « diese -Macht-
Deutschen fielen , wre uns auf Gruno ^ ^ ^ 11
N!>N liber Liolland berichtet w^ ohue ^ hige »d

rxeotgeuuc » _wivi ^ v. * - - o —^ mi -tilleru -,^ y
ist

Ume XOUl — -vervuit uvu he . -rav-
befriedigendes Resultat erzrel trillerte , ^ Mtuff^ist der Verlust an uioderner ^ dê sieß
in den heiß umstrittenen Huhenzugu
entscheidendenWert besitzt. General ss gruppe"nuh-entscheidenden Wert besitzt, ..
die Lücken der Kampffront durch Ai
füllen; heute ist das uicĥ ^ iirderwertig, ^ jtllNg
lrtät des Nachschubs ist so m
Klagen der Kommandierenden ber ver v ff
fein Ende nehmen. Man Zeigt slch x̂gcht, ' ^. .. .... tA-i,-iwlissimus sehr «"'gc , ourwDer physische Zusammenbruch der belgischen Armee.

* Rom» 28. Okt. Der „Mattino" meldet aus Dün¬
kirchen : Nie sah man Menschen , die physisch mehr zusammen-

ge ^ n den Gener 'älissimus s^ r Egev »̂
die schlechten Resultate im Woevr
langlose Meldungen verichletert.
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Die neue französische Fclduniform.
%pf nic i)eL* Kriegsberichterstatter der „Times " be-
W iy es jetzt nur noch eine Frage der Zeit sei,
»iMn französische Armee in Uniformen einer neuen

gekleidet sein wird . Die Wahl dieser Farbe ist
« . eurch den Krieg entschieden worden , doch mußte

alte Material aufgebraucht werden . In Zu-
werden wir den französischen Soldaten

l. r blaugrünen Uniform  sehen , aus
Itu Stoff bestehend, mit weißen und roten Fä-
M Wrchwebt. Von der neuen Uniform wird gesagt,
^fvrnl " 0^ unsichtbarer sei als die englische Khaki-

*

Ein entlarvter französischer Spion.
Verdun wurde , wie den „Münchener Neuest.

î Nten " mitgeteilt wird , ein mit deutscher Re-
^ »'" ^bezeichnung versehenes Automobil aufgehalten,

dessen Lenker ein deutscher Offizier mit dem
Kreuz saß. Der letzte Posten in den von den

M y etl  besetzten Dörfern hatte Verdacht geschöpft
«>!it ^ raus telephoniert . Die bisher geübte Grob-

> s Offiziers verfing nicht mehr . Er wurde
i^^ Ebracht, verhört und als ein ausgezeichnet

oybrechender französischer Offizier entlarvt . Sein
Juify konnte erst dadurch gebrochen werden , daß
?t -„.in , wie zum Erschießen , an die Mauer stellte,

ommt jetzt vor das Kriegsgericht.
-st

Deutsche Hiebe ganz besonderer Art.
Nichtamtlich.) Die „München-Augsburger Abend-

'»in, ^ bldet: „Kronprinz Rupprecht von Bayern hat als
°̂ttbierenber der 6. deutschen Armee folgenden Armee-
^ seine Soldaten gerichtet: Soldaten der 6. Armee!
5°en  uun das Glück, auch die Engländer vor unserer

^"ben, Truppen jenes Volkes, dessen Neider seit
0n  der Arbeit waren , uns mit einem Ring von

Ergeben , um uns zu erdrosseln. Ihm haben
LJ en  blutigen, ungeheuren Krieg vor allem zu verdanken.
\  iji ^bnn es jetzt gegen diesen Feind geht, übt Vergel-
isix^ bie feindliche Hinterlist und für so viele schwere

. o îgt ihnen, daß die Deutschen nicht so leicht aus
^schichte zu streichen sind. Zeigt ihnen das durch

•bet e Hiebe ganz besonderer Art.  Hier
■e8Rer, ber der Wiederherstellung des Friedens am
ttl1  Wege steht. Drauf ! Rupprecht.

*

» H. Neue Kampfmittel der Engländer.
i« xVossischen  Zeitung " aus einem Truppenteil,
Ah englischen Granaten ausgesetzt war , mit-
Ail g,,? ' verwenden die englischen Truppen bei An-

.unsere Schützengräben mit Vitriol gefüllte
j? ietcr-iu ' bie schwere Betäubung , wenn nicht gefähr-

11510 ber Truppen verursachen, die in der Nähe
"lerenden Granaten aushalten müssen.

^/ ^kuftliste des englischen Kreuzers „Hawke".
-ylldn̂ ^ ^Er Meldung der „Köln . Ztg ." von der
V „sslyjr Grenze beträgt die Verlustliste des Kreu-
;{'» °5!?ke" 2 Tote und 496 Vermißte . Frühere
'i?ktst/„brelten die Namen von 26 Vermißten und
W' HnVi  Offizieren und 66 geretteten Mannschaften.
iÄWylen ergeben zusamnien 524 Getötete oder

Ätŷ und 70 Gerettete bei einer Besatzung von
*

'^ "bbreitung des Burenaufstandes.
M ^sterdam, 28. Okt. (Ktr . Frkft.) Der „Telegraaf"
Kl , ^ London : Die letzten Meldungen aus S ü d-
kN ^ Ken sehr ungünstig.  Es scheint, daß auch
^ et gegen Botha Partei genommen hat , während

"ber die Haltung vieler anderen einflußreichen
k*H§i °ec  Hertzo g-P artei  in London sehr  b e-
! "üfs/ Gerüchte zufolge sollen hohe englische Beamte
. Mdige Buren gefangen genommen sein.

^ *
tUttö  zur Beunruhigung über die Kämpfe

- ' tz in Polen.
Lg. Okt. (Ktr . Bln .) Die amtlichen Mit-

VäUl»9 -eC Känipfe in Russisch-Polen bedürfen der
n̂ ^ rn , als , wie wir von unterrichteter Seite

"slegungen,  die den deutschen Rückzug als
^ oder die Folge einer Niederlage  ansehen

!i[% t ^ b in g t falsch  sind . Es handelt sich nicht
^i tẑ " fchen Mißerfolg, sondern um eine st r a t e-
. ^ - ration, die nur als die Vorbereitung zu

n ^ ffensive  angesehen werden darf. Schon
v 'tk -biitteilungeu ließen einen solchen strategischen

v̂ boraussehen. Die bewährte Führung der ge-
VV '^ nden deutschen und österreichisch-ungarischen

k äta6--16 Gewähr dafür , daß es gelingen wird , auch
to iv̂ y ^ kos ganz außerordentlichen Schwierigkeiten

fl 0erben.

V » ..
eines sibirischen Armeekorps in

^ der Weichsel ertrunken.
27. Okt. . (Ktr . Bln .) Nach sicherer Quelle

U' ersten Kampfe südlich vonWarschau
r.̂ bil eines sibirischen Armeekorps, das da¬
besetzte, während der Flucht über die Weichsel.

, *
MNhyfWarschau  durch deutsche Luftschiffe

» ^ttzkn zerstört.
, "dz. u>26. Oktober. Die Zeitung „Nprzod " meldet

)? hm. zerstört.
v "dz. 26. Oktober. Die Z >,°.u..u „„ yi„Vv .»v .vw

bber Warschau sind heute neuerdings deutsche
i f erschienen, mehrere Bomben haben den

fast ganz zerstört, wobei 7 Personen ge-
berwundet wurden.

2/OOOO Russen gefangen.
VH mit, 0ftü £lcr- Amtlich wird verlautbart:
! V "bert Situation in Mittclgalizien

Südwestlich Jwangorod stehen unsere
ür s an»; Ner Bravour fechtenden Korps , von

^Oen ft,w 10 000  Gefangene gemacht hat, im
überlegene Kräfte.

Russischer Protest.
U Bukarest , 28. Okt. (Ktr . Frkft.) Der „Vitorul"

meldet : Rußland richtete an Bulgarien ein Ultimatum mit
der Drohung, daß, falls Bulgarien auch weiterhin deutsche
für die Türkei bestimmte Munitionstransporte durch bul¬
garisches Gebiet gewähren lasse, die Häfen Warna und
Burgas von Rußland besetzt werden würden.

Freilassung russischer jüdischer Gefangener.
Ausländische und auch Berliner Zeitungen berich¬

teten über die vom Kaiser verfügte Freilassung von
2000 jüdischen Gefangenen und ihre Entsendung in
chre russische, von den Deutschen besetzte Heimat . Da
dem m Frankfurt erscheinenden „Israelit " ein solch
weitgehender Gnadenakt fast unglaublich erschien, ließ
er an maßgebender Stelle in Berlin Erkundigungen
einzrehen und erhielt von dort mit folgendem Tele¬
gramm eine Bestätigung der Nachricht : „Notiz richtig,
Anzahl übertrieben ."

*

Der Armee -Besuch des Zaren.
Eine Meldung der „Südslawischen Korrespondenz"

aus Petersburg besagt : Der Zar ist von seiner Reise
»ur Front früher , als es ursprünglich hieß, zurück¬
gekehrt . Es liegen Anhaltspunkte dafür vor , daß die
Besuchsreise nicht ganz in der Weise ausgefallen ist,
wie man es in der Umgebung des Zaren erwartet

, batte Dre Reise war von Vorsichtsmaßregeln be-
* dre selbst über das Maß der sonst so großen

Srcherhertsvorkehrungen zum Schutze der kaiserlichen
Person hrnausgingen . Aus den Berichten der osfi-
zrellen Berichterstatter , die sich im Gefolge befanden,
war schon zu erkennen , daß der Zar aus seiner Reise
zur Armee kaum in direkte Berührung mit den Sol¬
daten kam. Es wurden nur gewisse Regimenter be¬
sucht, deren Stimmung vorher durch in Uniform ge¬
steckte Geheimpolizisten , die die ständige Ueberwachung
des Zaren besorgen , sichergestellt worden war . Vor
diesen Regimentern hielt per Zar verschiedene An¬
sprachen und ließ an die Soldaten Tausende von Hei¬
ligenbildern verteilen . Die Rückkehr erfolgte in allerStille.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
— Wien, 37. Oktober. Amtlich wird gemeldet: Die

auf der Romanja Planina geschlagenen serbisch-monte¬
negrinischen Kräfte wurden nach viertägiger unausgesetzter
Verfolgung bei Vifegrad und Gorazde über die
Drina zurückgedrängt.  Unsere Truppen erbeute¬
ten hierbei in der Schule bei Hmrst Jenica viel Jnfanterie-
und Artilleriemnnition und eroberten in den Nachhut¬
kämpfen auf Veliko Brdo -Vracevica Maschinengewehre
und Gebirgsgeschütze. Ostbosnien ist hiermit bis an die
Drina vom Gegner gesäubert . Am selben Tage , an denr
die Serben und Montenegriner über die Drina zurückge¬
drängt wurden , haben auch unsere in Serbien stehenden
Truppen einen nmnhaften Erfolg errungen . Z w e i
feindliche Stellungen  bei Ravnia in der Maeva
wurden im Sturm genommen,  hierbei 4 Maschinen¬
gewehre, 600 Gewehre und Bomben erbeutet und viele Ge¬
fangene gemacht. • —-

Mnnitionsmangel in Serbien.
— Sofia , 27. Oktober . Die hiesigen Blätter geben

einen Erlaß des serbischen Oberkommandos an die
Soldaten wieder , nach welchem diese bis auf wei¬
teres aufgefordert werden , mit der Munition auf
das sparsamste umzugehen.

Das Urteil von Serajewo.
(WTB . Nichtamtlich). Im Hochverratsprozeß ist fol¬

gendes Urteil gefällt worden : Die Angeklagten Jlio , Veljko,
Cubrilowie, Nedo Kerowic, Jowanowic und Milowic
wurden zum Tode durch den Strang verurteilt . Mitar
Kerowic wurde zu lebenslänglichem schwerem Kerker,
Princip , Cebrinowic und Grabe zu 26 Jahren , Vaso Cubri-
lowic zu 16 Jahren , Popowic zu 13 Jahren , Kraujcevic
und Gjukic zu 10 Jahren , Stjepanowic zu 7 Jahren , Zagorac
und Perm zu 3 Jahren schweren Kerkers verurteilt . Die
übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

*

Sonnino als San Giulianos Nachfolger.
(Ktr. Bln.) Aus Rom wird gemeldet: Die Ernennung

des früheren Ministerpräsidenten Sonnino zum Minister
des Aeußern  scheint bevorznstehen. Schon gleich nach
dem Tode Giulianos wurde Sonnino als Nachfolger genannt.
Dieser lehnte jedoch entschieden ab. Erst jetzt scheint es
Salandra gelungen zu sein, durch einen Appell an Sonninos
Patriotismus jeden weiteren Widerstand zu brechen. Sonnino,
der seinerzeit im diplomatischenDienst stand und Attachä in
Berlin war , ist ein gewiegter Staatsmann , der die Wohl¬
taten des Dreibundes für Italien von jeher zu schätzen ge¬
wußt hat und ganz der Mann  ist , auf der Bahn
Guilianos weiter zu wandeln. Ein Abschwenken Italiens
von der Neutralitätspolitik ist unter Sonnino keinesfalls zu
befürchten.

*

Italienische Maßnahmen in Albanien.
Schon seit einer Reihe von Wochen liefen Gerüchte

um , daß Italien eine Aktion auf Valona beabsichtige
und vorbereite . Diese Aktion ist nunmehr zur Tat¬
sache geworden . Laut einer offiziösen italienischen Mit¬
teilung liegt ein italienisches Geschwader im Hasen von
Valona . Man hat dort zunächst eine Sanitätsstation
errichtet , um die Verhältnisse der geflüchteten Epiro¬
ten zu bessern . Außerdem haben die italienischen
Kriegsschiffe Kreuzfahrten an der Küste von Mittel¬
albanien begonnen , um Waffenschmuggel und bewaff¬
nete Landungen zu verhindern . Uebereinstimmeud wird
aus Rom berichtet , es habe sich in der Tat herausge¬
stellt daß beabsichtigt worden sei, „Bewegungen her¬
vorzurufen , durch welche die Beschlüsse der Londoner
Konferenz über die Neutralität Albaniens verletzt wer¬
den könnten ". Es handelt sich dabei um griechische
Machenschaften . Frankreich , Oesterreich-Ungarn nnd
Deutschland haben nichts gegen die italienische Aktion
in und um Valona einzuwenden ; aud) au § Konstanti¬
nopel kommen Kundgebungen : man sei überzeugt , daß
Italien sich nur auf Südalbanien beschränken würde,
um dem griechisch-albanischen Konflikte , also der „ epi-
rotischen Bewegung " — ein Ende zu bereiten.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszug aus der Verlustliste.
Namen

Musketier Lorenz Kretzer
Gefr. Wilhelm Hemes
Kanonier Ludwig Freimuth
Militärbäcker V.Engelmann
Unterof. Franz Sattler
Musketier Heinrich Pfeifer 2.
Musketier Schmidt 2.
Musketier Schreiner
Musketier Ludwig Janz
Musketier Friedrich
Unterof. Zerbe
Musketier Weiß
Musketier Kohl
Musketier Schwarz
Musketier -Nägler
VizefeldwebelSattler

!0 h n 0 r t

Preßberg
Gehenheim
Mittelheim
Hallgarten
Niederwalluf
Aulhausen
Erbach
Hallgarten
Winkel
Kiedrich
Erbach
Ranenthal
Kiedrich
Presberg
Rüdesheim
Eltville

tot
leicht verw.

verwundet

gefangen
schwer verw.
leicht verw.
leicht verw.
leicht verw.
leicht verw.
schwer verw.
leicht verw.
leicht verw..
leicht verw.

Auszeichnung vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

*** Oestrich, 27. Okt. Wir konnten in unserer Nummer
vom 22. September die freudige Mitteilung machen, daß
dem Herrn Major von Ihlenfeld  von hier — im
Badischen Infanterie -Regiment Nr . 114 — wegen besonderer
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz IL
Klasse  verliehen worden sei. Mit welcher Liebe und
Hingebung sich Herr von Ihlenfeld  in den Dienst der
gerechten Sache und unseres teueren Vaterlandes stellt, be¬
kunden uns weitere hervorragende Taten ; so gelang es ihm
u. a. in einem Gefecht am 23 . Oktober als Bataillons-
Komniandeur mit seinem über die Hälfte reduzierten Bataillon
180 Engländer gefangen zu nehmen und 2 englische Geschütze
zu erobern . Leider wurde Herr von Ihlenfeld  hierbei
am linken Arm leicht verwundet . Für die Ausführung dieser
heroischen Tat ist ihm die höchste militärische Kriegsaus¬
zeichnung zuteil geworden, durch Verleihung des Eisernen
Kreuzes I . Klasse.  Ein „Hurra " dem tapferen
Helden!

*** Winkel , 27. Okt. Mit dem Eisernen Kreuze
geschmückt ist heute der Musketier im 88. Regiment Ludwig
Janz  von hier vom Schlachtfelde hier eingetroffen. Der¬
selbe ist leicht verwundet und dem Krankenlazarett zur Pflege
überwiesen.

*** Erbach (Rheingau), 28. Okt. Zuni Hauptmann
befördert würde der Oberleutnant der Res. Herr Ritter und
Edler vonOetinger  von hier im 1. Garde-Feld-Artillerie-
Regiment. Wir gratulieren!

Höchstpreise für Kartoffeln.
In einigen Städten sind nunmehr Höchstpreise für

Kartoffeln festgesetzt worden, uin der Verteuerung dieses
wichtigen Nahrungsmittels entgegenzutreten. So meldet man
aus D a r m sta d t, 23. Okt. : Der Oberbürgermeister hat
eine Bekanntmachung erlassen, wonach von heute ab für
beste auserlesene Speisekartoffeln  nur ein
Höchstpreis von sechs Mark für den Doppelzentner
und für geringere Ware 5 Marksürden Doppelzentner
gefordert werden dürfe. Bei freier Lieferung in den Auf¬
bewahrungsraum des Käufers und beim Verkauf auf den
Wochenmärkten darf der Preis nicht um mehr als eine Mark
pro Doppelzentner höher sein. Die Preise für den Klein-
verkauf  in Pfunden haben sich dieser Preisfestsetzung
anzupassen. Gegen jede unverhältnismäßige Ueb er sehr ei¬
tu n g dieser Sätze wird mit größter Strenge
vorgegangen  werden . Der Oberbürgermeister fügt
hinzu, daß diese Preisfestsetzung nuralsobersteGrenze
gelte und selbstverständlich geringere Preise gefordert werden
müßten, wenn die Beschaffenheit der Ware und sonstige
Verhältnisse es angemessen erscheinen lassen.

Ferner wird uns aus Marburg , 23. Oktober, geschrieben:
Das Landratsamt hat den Höchstpreis für auserlesene Speise¬
kartoffeln auf 3.50 Mark für den Zentner festgesetzt. Bei
Verkauf in Mengen von weniger als einem Zentner wird
der Höchstpreis auf 5 Pfennig für das Pfund festgesetzt.

* Friedberg , 28. Okt. Mit sofortiger Wirkung hat
das Kreisamt für den Kreis Friedbcrg anc Samstag für
den Verkauf von Speisekartoffeln  folgende Höchst-
p reise  festgesetzk: Beste auserlesene Speisekarroffeln kosten
der Doppelzentner 5Mark , geringere Ware
4 Mark.  Bei freier Lieferung in den Aufbewahrungsraum
des Käufers und beim Verkauf auf den Wochenmärkten
erhöht sich der Preis um 1 Mark für den Doppelzentner.
Jede Ueberschreitung  dieser festgesetzten Höchstpreise
wird mit einer Geldstrafe bis zu 3000 Mark
oder im Unvcrmögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten bestraft.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
30. Okt. : Wolkig mit Sonnenschein, Nebel, milde.
31. Okt. : Nebel, bedeckt, milde.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Bekanntmachung
der

Verordnung betreffend das Töten und Einfangen
fremder Tauben vom 23 . September 1914.

8 1.
Alle gesetzlichen Vorschriften die das Töten nnd Ein¬

fangen fremder Tauben gestatten, treten für das Reichsge¬
biet außer Kraft.

Auf Grund des 8 1 der Allerhöchsten Verordnung ist
das Töten und Einfangen fremder Tauben verboten.

Gouvernement der Festung Mainz.
WALLS



Packende/ wahrheitsgetreue

Achiachtenschilderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen, Lebens-
bilder" der Führer, Berichte über die Marine,
Geschützweseu, Luftschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Arieg
Jiluftr . Chronik des Krieges 1914.
Monatlich 2 reichhaltige Hefte n 3« Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart.

Probehefte und Abonnements durch:

Espedit. dss Siteingauer Bärgerfreund,
Oestrich und Eltville.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
Md " Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, RAdesheim-Geisenheim.
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ustlnSelbst-Unterrichts-Werke,

terbnnde \ mit elngebcndeno brieflichen Fernuirterrl «»»*.
Hereaggegeben vom Ruatln . chen L.ehrln » tltat.

Redigiert von »»rolessor C. Ilils/
B Direktoren , 28 Proletaoren als Mitarbeiter.

Om  Gymnasium
Das Realgymnasium-
Die Oberrealsohule
D.Abiturienten -Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk Ist käodi

(Einzelne Liefen
Ansichtssendungen ohu

Die Studlenanstalt
Das Lohrerlnnen-

Semlnar
ir Präparand

DeKMlttelschullehrbr
Das sionservatopfum
Der gei|. Kaufmann

Def' Bankbeamte
ier wiss. geb. Mann

'Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbausebule
Die IandwlrtschaftL

Fachschule
_ liieferungen A 90 Pt
;on k Mark 1.26.)
.aufzwang bereitwilligst

Die Werke sind gegen mon4tl . itatenzablung von Mark 8 .«
an zu bezleVu.

ÖiewissenschaftlichenUnterrkfots-
•werko, Methode Rustin , fetzen
keine Yorkenntnisse vonras und
haben den Zweck, den Studierenden
L. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollsUkhdig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende,ÄUdiegeneBildung,
besonders die «furch den Schul¬
unterricht zuyörwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

8. tnvortref flacher Welse auf Examen
vorzubereften.

Zweck wird dadurch er-Diese
reicht,

A. dassNierüntarrloht Wissenschaft*
licher \ ehranstalten nachgsahmt
wird , \

B. dass der \nterricht in so ein¬facher undNjrUndlloherWeise er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Kjdivlduello Ver-

>rs Rüoksloht

Analt
anlagung jedes Sch

_ genommen wird.
.rlicbe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Bsegyagtet. ifnurn- - - — « jjit'
Unter födjmiinmr « "

Ijanhiun® werden «tS?-

Danksagung.
Damen-Pelzmäntel zu .
Preisen eingefüitert, fow

?elze
jeder Art u.mgearbeitst, rek̂.̂ x
gereinigtu.irisch
L>.Stern, Wiesbaden. «i.mich
brrs Ä8, Mb . 1 «ul

Für die uns 'in so reichem Masse be¬
wiesene Teilnahme sagen herzlichen Dank

Familie Carl Blümlein.
WINKEL,  den 28 . Okt . 1914.

m  k.°rlrN-rdc'K— a.. -, , -mpsiE
deren Mann, im Krieg, ,̂ tfctt^

sich im Ansertigen ^ -on ^ ^ ,t-Er stkl a ssi ge billig'
Reparaturen prompt»n

Mi - svad-

Bleichstraße 21- *

6

8
£rj

in I
»Pli

Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,
Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Elrlsl. Pilprötößr, h.  pngenröther, l̂ ißs&aden,
Potzheimerstrasse 75.

ndllche Vorbildung
flfuugen usw . — Vollständiger frsatz für den Schulunterricht.

Bonness &. Hachfeld , Verlag, Potsdam S.

=  Paket - Adressen und Paket - Aufklebe - Adressen = =
für

Teldpofl-Paktte
=  nach Vorschrift, vorrätig in der
H§ Expedition des

1 RbcinsaNer Btfrgtrfretrad,Otlrifb.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allinächtigen Hat es gefallen meine
innigstgeliebte Frau, unsere gute Mutter, Schwester
und Tante

Louis Zintgraff,
Wiesbaden

Eiscnvrarenhandlung und Magazis
für

Fm» Charlotte (Lapitain,
geb. S chv t t l e r,

heute morgen 63/4 Uhr , nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohlver-
sehen mit den hl. Sterbesakramenten, im 54. Lebens¬
jahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Oestrich, den 28. Okt. 1914.

Haus - u. Küchengeräte
Stahl- und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oelen und Herde

floKcsies Geschäft dieser Branche
sm Platze.

ä SoKds Ware. Billige Preise.

Die Beerdigung findet Samstag , den 81. Oktober,
nachmittags um 3 Uhr, das Todenamt am Dienstag,
den 3. Nov., morgens 7 Uhr, statt.

Wer zwei Lose kauft,
eine gerade  und eine ungerade Nummer,

mutz gewinnen.

Berliner Lotterie
Ziehung am 17. November 1914.

Gesamtwert der Gewinne:
100 00 « Mark

Haupt - Gewinne:
10 900 Mk. 5000 MK. 2mal 3000 lf .= 6000 3Hfc.

Lose z u 2 Mark
zu haben in der

Exped. d. Rbeinganer Bürgerfreonds, Deltrlcfi.

I: _ „ _ f eigener Arbeit
5 d n U 5 mit Garantie.

Mod.l 8iudier-Piaiiol, 22 cmh. 450 Ak
2 Cacilia- „ 1,25
3 RhenaniaA
4 „ - .
5 MoguntiaA „ 1,30  „
6 .. B „ 1,30 „ „

,, tt n00„
1,28 „ „ 570,

B„ 1,28„ „ 600  ,
650 ,
680 ,

7 Salon A 1,32 720  ,
„ 8 „ B „ 1,34 „ „ 750 ,,

Usw. auf Raten ohne Ausschlag
per Monat 15—20 2)j£. Kasse 5°/0
Wilh Müller , Mainz.

Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrik»
öegr. 1843. Milnsterstrasse 3.

Jnserate
haben ln

me
besten Erfoli

Mir ist mwohl,

ki  Mt auf ta Mit fit iWifaät
--------- Anfertigung nach Mass für - ■■-

ich Kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.

I An diesen Leiden trägt
Imeist eine Magenverstim

mung od. mangelhaft funk
| tionierende Verdauungs

organe Schuld. Diese
Klagen kehren aber immer
wieder, wenn nicht mit ^

| demregelmäßigen Gebrauchj• von

Beinverkürzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

Kaisers

NÄCK & WOLF , Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb

Rheinstrasse 10 (im Hof.)
,  M in■ ■ .—

Mmirkmmiiii
— eingesetzt wird. ——

i Im Dauergebrauch als
hochgeschätztesHäUsmUtet
bei schlechtem Appetit.
Magrnmeh . Hopsmeb.
Sodbrennen . Geruch

ans dem Munde.
Packet 25 Pfg.

Zu haben bei:

* Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Grammophone mit und ohne Trichter , Platten aller
Art , Spieldosen , Mundharmonikas , Flutas usw.

isdhr billig -.

I I . Scherer in Oestrich
! ^ Löber Wwe. m Eltville
, C. Höhl in Eltville

Naß in Wmkel
Hch. Müller in Hattenheim
Aua. Gattung ll . m' u Niederwalluf

Nlusikhaus MERKUR,  Mainz,

M. Mehl in ,, t .
-loh. Wesendonk in Kiedrich
«• » e«te

ISRM Dorn in Winkel
1Johärm Mvßer in ^

Sehillerstrasse 24.

V/ i e s h a.d e n 8 r

Pädagogik;
Grfindl . Vorher ^ ®1’

für alle Schn ^
und MihtäreX tflf.

eiiissliliesslici 5
Arheits-

und NachhülFRohere»
f. Schüler sämtlicher

Aufnahme v
Direktor

Ir.E.l« « „
Rheinbahnstrasse ^

parter^
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Dienstags, Donnerstags und Samstags
”letzterem Cage mit dem Illustrierten Unterbaltungsblatte
* Wderttübdien" und „Allgemeinen Olinzer-Zeitung". Anzeiger für Litvilie-Sestrich Udonnementsptels pro Quartal Mk. 1.20

:: (ohne Crägeriobn oder Postgebühr.) ::
Inseratenpreis pro sechsseitige Petitzeile 15 Ptg.

Kreisblatt für den öftücbeti Ceil des RbemgaukreNes.
 GrössteJTbonnentenzabln Qller
Rbeingauer Blätter. -üt

\s

l30. Expeditionen

; £ lfpiSkund Oestrich. Br

« ®twt) verisgpon Jftöa ctietsne in Orrttichu »<iKltPttle.rr
» . 5 . Donnerstag

, den 29 . Oktober1914 Grösste

flbonnentenzabl in der Stadt
Gltuille und Umgebung. 65

. JahrgangFrvsiies

Wkcrtt. .Der

Krämerkrieg Englands. Streichs
und RußlandsKampf für Englandsg
. .Interessen. .
mv - vStrrrtiyfitrfprM tn" hatteeine der

'ihwü
Freund der „ FrankfurterZtg . "hatteeit h

îAungmit Herrn Arnold v . Rechberg, di !k
L° lenJahrenfrn Paris Mitglieder der Diplomatie,Gesellschaft

und zahlreicherepublikanische tzj
^ ännerund Publizistenzu seinen Bekannten.

Herrv . Rechberg, derals guter Kenner ge- Mfe
» ,« Pariserpolitischen Verhältnisse auch in offi- RkKreisen
 gilt , hat betreffsder englischenPo- sk
>î reftsim Jahre 1913 interessanteBeobachtun- fi1 < 0W V VC J - vJ- eJMllvVv| [ UHtvV3,etl können, die er damalsschon durch schrift- otizen

fixiert hatte . Er sagtu . a . :habe
in Paris mit einem mir persönlichsehr klärenden

englischen Diplomaten die Frage des Uk
> ,̂ 8esverschiedeneMale erörtert. TrotzunsererV
^ persönlichenBeziehungen war ich überraschtOffenheit

, mit der er sich mir gegenüberMW' I- -qsenyerr, mrroer er ) tct} mir gegenuoerhat
. Das Resümee der verschiedenenGe- Ji

folgendes : Englandmüsse ans alle FälleS
 srt9  liegenDeutschlandswirtschaftliche Entwicke¬ lnde
? ?EN. Der Erfolg eines solchen Krieges sei >

MswirtschaftlichemGebiete nur dann mög- \y.uuttfuiujutujemII leite
, n̂ Frankreichund Rußland auf EnglandsAla
^ dfen. Wärenbeide Länder“ .siegreich, so sei Fiel

zu erreichen, ohnedas ; Englandselbst bringen
müsse . Würdenseine Berbün- ^E

' chlagen, sowerdeEngland trotzdem einen Frie- >
.verhindern suchen. *

Ausfallseiner Handelsbeziehungenmit t
attbwerde England reichlich dadurch aus- "knl » ueeueviuijiuuu eetajuai uuuutaj ums? c

, Ijipaß die ganze Welt gezwungensein werde,p
>ik -üdriaeNravi,etinn vpr vpi ; tsck> P77? rnd> !strie. sn-!,,>tsi/̂ rgeProduktionder deutschenIndustrie , so ll,« „ - nv,S» rianSi«WegZur Ausfuhrgelangt , währenddes oiriegszu-/
sei; Ûttt größtenTeil von England zu decken.Ei
^ gar zu erwarten, daßeine starke Lieferungs-tzhsHung
auch der französischenund russischeny} öj1  zugunstenEnglands eintreten werde . Um.

»uerreichen, müsseEngland anstreben, j
>W" s>Ndmöglichstviel Ein - undAussuhcmöglich-tzoU

unterbinden. Der Ein - und AusfuhrwegWey
^ Nkreichund Rußlandsei Deutschlandfür die Su

oJ ? .Kriegszustandesverschlossen . Es sei zu- ^warten
, daß einige der neutralenStaaten .W

» !des Kriegesentweder für oder gegen Deutfch- ergreifen
müßten . Beidessei Englandff

gleich willkommen, dennin beidenFällen V
WrÜ1 *Ein weiteresAusgangstor für Dentsch-iÄ
iJAlossen. Um den deutschenWettbewerb ans ii
c9ä,. "hdtznspap« . tnittteCfnnintti» hrvsiirfie- n. denlû îutcgc, müsseEngland versuche » , den ffüü^ ' MNdlanae binonS » »»rieben, aock, mrimseine l

b

Jllu !l c hinanszuziehen, auchwenn seine i
?nr . EnErfolgenicht erringen könnten . Eng- daß

es möglichsein würde, RußlandL
^ Oo/ iT. Vrwstti * frrs» VneiY * Sc» ttrmt hfuc s . pEeich, selbstwenn sie geschlagenwerden , amiC
b/i , ?uhaltendurch die Hoffnung, daßDeutsch■Wft

felB « « Kriegsdauerwirtschaftliche Schwie- isi
^ebri^ ben würde. >,ftgensrMeirette, «. bnv®en§  zweifeltemein damaligerBekannter gar f

£' r daßDeutschlandsLandarmeen sich ganz Ät
s ^̂ agenwürden. Rachmeinem persönlichenÄ
EEN er zu denken, daßgerade England mit -
M^ , "Enerheerdarunter weniger leiden würde, Bundesgenossen.

:h
A > „Pechbergfügte noch hinzu: „ Esist eigent-Me
. AlißrTfttaunen, daßzlvei selbständigeGroßmächte, ;V
tidj ei , n(?undFrankreich, sichderart für die wirt- uteressen

einer dritten Macht , dieden bei- ßffh
»Uen  eigentlichnie Wohl gewollt hat . ver-̂ *
e u/° Fen- Der frühere Direktor des , ',TemP§ ", V
hri ^ ^ ^̂ ued, sagtemir einmal wörtlich , aus iVf
wit Deutschlandkönne Frankreich trotz !v
c «. selbst siegreich nur halb ruiniert her- Es

sei fraglich, ob selbst der Wiedererwerb'
b̂ in° ^̂ ZensFrankreichfür ein derartigesOpfer veii
^ ' :„ töntte. Die Verluste Frankreichs, we" "^uurde

, wagteer gar nicht auszudenken.allrussische

Wirtschaftsleben.J
$ § * bc« Russenohne FrankreichsGew gehen? „scher

, to Cn letztenJahren hatte sich das Wirt-'
PtÄe» Rußlandsstark entwickelt, unddaraus hatte ^

unerheblicheAusfuhr unserer weiter- die
; »"Industrienach Rußland ergeben , auf̂

Jeutg ec °tt§ großeHoffnungensetzte . InwieweitÄ
d̂p̂ Uochberechtigtsind , inwieweitman nack !

''V^1 a,iÄ^ susseauf eine größere Aufnahmefähige»r' IIü. l P̂fhnartPrtrrrr hrtri » Rpv Irt& f firh i >rt.! i!3ehve UcnwKS  rechnenkann , darüberläßt sich ein $
0** tjJOets u?er, der ein Jahrzehntlang in hervora

>!osulerPosition in Rußlandlebte , in einenp->st

' p,

rtnen deutschen Bekannten folgendermaßenV
^ r v fSru

Zukunft der russischenIndustrie zu h

<

)eltt fi*1 ?1 wweinigermaßenschwer . Der Kriegb
Aê luvieldes Ungewissen, daßes undankbarkj
>,dak^ . Prophetenzu spielen. Ich kann nur "eg, Rußlandin den letzten fünf Jahren sich i,

°̂ on̂ Rresentempoentwickelte. !
 tvurhstrategischer und wirtschaftlicher"En

gebaut noch mehr projektiert, undstanden

vor der Verwirklichung. Durchdie Anlageder neuen
Bahnen, denAusbau der Bahnhöfeund die Vermehrung
des roUendenMaterials war es in den letzten
Jahren mehr wie ftüher möglich geworden, die
Ernte auszunutzen. Ter hohe Verkaufspreisdes Getreides
hatte eine Erhöhungdes Grundpreiseszur Folge
, und diese Erhöhung eine Bereicherungdes gesamten
kleinen Grundbesitzerstandes. DieseLeute, früher
auf ihren kleinen Gütern wohnend, zogennun in
die größerenStädte , wodurcheine Wohnungsnotund
bald eine Häuserbauwutvon bisher in Rußlandnie
dagewefenenDimensionen entstand . Die Produk¬tion
an Trägern, anZementund anderemBaumaterial verdoppelte
sich in wenigenJahren und konnte doch nicht
der Nachfragegenügen . Tie Produktionan Roh¬eisen
hatte sich in vier Jahren verdoppelt, undtrotz¬ dem
sah sich die russischeRegierung gezwungen , Roh¬eisen
aus dem Auslandemit Zollermäßigungeinzu¬ führen
. Auf die intensiveTätigkeit der süörussischenIndustrie
hat die Mobilisationwie in Deutschlandlähmend
gewirkt . GroßeVorräte waren nirgends vor¬ handen
, da der Mangel an Arbeitskräftenin den Erntemonaten
ohnehin die Produktionder Bergwerkeverringert
. Mit der Wiedereröffnungdes Gütertrans¬ports
wird wohl die Tätigkeitin langsamemTempo wieder
anfangen. Die

gesamte Kohlenindustrieist in den Händender französischen
Banken , währendin der metallurgischenIndustrie
belgische Kapitalien vorwiegen . Danebenhatten
in den letzten fünf Jahren russische Banken große
Mengen Aktien der Grubenund Werke erwor¬ ben
. Ta sowohl Belgien wie Frankreichim Falle eines
unglücklichenKrieges seinen Export an Geld einstweilen
einstellen wird , so ist das Los der russi¬ schen
Industrie die Selbsthilfe. "Die

Zukunft des Ruffenkrieges.Rußland
steht vor den , wocheulangeuHerbstregen. cf

Des öfteren hört man in Deutschlanddie Mei¬ nung
im Volk auftreten, daßdie Russen einstweilen jedes
schwerere Zusammentreffenvermeiden und den Krieg
in den für die Deutschenungünstigeren Winter hineinziehen
möchten . Jedenfallsweiß man nicht , mitwelchen
Erscheinungenman im Ostenzu rechnenhaben wird
. Ta ist als angenehmeAusMrung ein Brief eines
genauen Kenners der russischenVerhältnisse, der
ein Jahrzehntdrüben lebte , wiederzugeben. Da heißt
es: „Daß

die kriegerischenErfolge
Rußlands ausbleiben würden

, war für den , der Rußlandkennt , voraus¬zusehen
. Tie große Masse des Volkes ist noch heute Analphabeten
; derSchulunterrichtist in den meisten Gegenden
schwer zu erreichenund ungenügend. EineFortbildung
der jungen Leute findet nicht statt . Tieungebildete
Masse der Soldatenaber kann im mo¬ dernen
Gefecht nicht jene Feuerdisziplinbewahren, der
sich unsere Soldaten unterwerfen können . Dar¬auf
ist die Massenfluchtund Gefangennahmeder Russenzurückzuführen.
Tann

wird dazu kommen, daßdas Proviant- undSanitätswesen
bei der mangelhaftenÖrganisations- fähigkeit
des Russen ganz bestimmt versagen wird. In
14 Tagenwird die Wegelosigkeit

durch das Herbstwetterbeginnen
, die Mitte Oktober alljährlich jede Verbin¬ dung
auf zwei volle Monate unterbricht. Von Kiew südlich
ist ganz Rußland ohne Chausseemit Ausnahmeder
neu angelegtenStraßen in der Krim und im Kaukasus
, die aber hier nicht in Fragekommen. Tieganze
Zufuhr muß also per Eisenbahnerfolgen und wie
weit dies bei der Ausdehnungder Front gelingen wird
, wirddie nahe Zukunft lehren . Es ist anzuneh¬men
, daß wir hier einen Verbündetenim nahendenHerbstwetter
haben , dermehr wert ist als die indischenReiter
. "Wie

die „ Hawke" sank. Erzählungen
Ueberlebender. Die

wenigenUeberlebenden des durch einen deut¬ schen
Torpedoschußin den Grund gebohrten englischen Kreuzers
„ Hawke" habennach ihrer Ankunft in Aber¬deen
ausführlich^ Schilderungenvon ihren Erlebnissengegeben
, die englischeBlätter mitteilen und die wir nach
der „ B. Z. amMittag" wiedergeben.„Obwohl

es am Vormittagwar, " erzählteeiner, „so
lagen doch viele , die eben erst von der Wache gekommen
waren , in ihrenKajüten und wurden durch die
furchtbareExplosion und die Erschütterungdes Schiffes
, das sich sofort auf die Seite legte , aus dem
Schlaf geschreckt. Sie eilten zu ihren Kameradenan
Deck, undnun wurde der Versuchunternommen, die
Boote und eine Anzahl von Flößen, die der Kreuzer
trug , flottzu machen. Aberfast alle Boote waren
unbrauchbargeworden , undsie gingensogleich unter
, als sie das Wasser berührten. Jede

Minute vermehrte die Gefahr. Das Schiff sank
mit einer erschreckendenSchnelligkeit . Manar¬ beitete
fieberhaft mit der Kraft der letzten Verzweif¬ lung
, aberalle Anstrengungenwaren vergeblich: sie mutzten
an Bord den Tod erwarten. Der Schrei er¬ scholl
: „ JederMann für sich selbst! ", undvon diesem Augenblick
an , suchtesich jeder zu retten, so gut er konnte

. Die Ossizierestanden bis zutetzt aus dem Schiff
, beruhigtendie Leute und halfen ihnen sogar. Keiner
von ihnen ist gerettetworden. Nur

vier Minuten, vierfurchtbarevon einer Welt von
Gefühlenerfüllte Minuten vergingen von deni Augenblick
an , da die „ Hawke" getroffenwurde , biszu
dem letzten krampfhaftenSichaufbäumen, nachdem das
Schiss in den Wogenversank. Dannfolgten grau¬ sige
Szenen. Hundertevon Schiffbrüchigenkänipften in
den kalten Wassern mit den Wogen. Vielehatten Schwimmgürtel
um , aberauch sie gabenerschöpft den Kampf
auf und gingen unter . "Von

diesen tragischen Augenblicken berichtet ein anderer
: „ DieentsetzlichstenDinge spielten sich ab. nachdem
wir über Bord gegangen waren , diewenigenFlöße
waren überfüllt. Dasgab einen Anblick, denich in
meinemLeben nie wiedervergessen werde . Als ich aus
dem bitterkaltennassen Wellengrab wieder anf- tauchte
, da sah ich zunächstnichts als eine hohe Wand von
Qualm und Nebel. Die„ Hawke" warverschwun¬den
. Es gelangmir , in ein Boot zu kommen, in das wir
noch ' mehrereaufnahmen. "Unter

den Gerettetenbefand sich auch ein Matrose,der
den Untergangeines Kreuzers durch ein deutschesTorpedo
bereits zum zweiten Male mitmachte. Er war vorher
auf dem Kreuzer„ Hogue" gewesen, hattesich nach
dessen Untergang mehrere Stunden im Wassergehalten
, war dann gerettet und nach Chatam ge¬ bracht
worden. Von dort kam er sofort auf die „Hawke
" , so daß er innerhalbeines Monats die Zer¬ störung
zweier Kreuzer durch Unterseebootemiter- lcbte.Steuer
und Kriegsunterfiützung.Kein

Steuerabzugvon der Unterstützung.t
>In einem gemeinsamendankenswertenNund- erlasse

des preußischenFinanzministers und des Mi- iristers
des Innern werden die Regierungenin den Provinzen
mit aller Entschiedenheitdarauf hinge¬ wiesen
, daßSteuernunter keinen Umständen von den Unterstützungen
für die hilfsbedürftigenFamilien von Kriegsteilnehmern
abgezogen werden dürfen . In dem Erlaß
heißt es: „Aus

einer kleinen Gemeinde ist uns eine Be¬ schwerde
zugegangen, wonachdie Gemeindeverwaltungdie
Gemeindesteuernder in den Dienst cingetretenenMannschaften
dadurch beitreiben will , daßsic den Frauen
und Kindernden Steucrbetragvon den ihnen bewilligten
Familienunterstützungcttabzieht . So wenig wir
annehmenzu sollen glauben, daßatlch von an¬ deren
Gemeindeverwaltungenein solches Verfahren eingeschlagen
werden wird , so weisenwir doch allge¬ mein
darauf hin , daßdie nach Maßgabedes Rctchs-gesetzes
vom 28 . Februar1888/4 . August1914 an die
Familiender in den Dienst eingetretenenMann¬ schaften
zu gewährendenUnterstützungen der Pfän¬ dung
nicht unterworfen sind und deshalb auch eine
Aufrechnungdieser Unterstützungsansprüchegegen Forderungen
der Gemeindenoder Lieferungsverbändean
die Wehrmannsfamilienicht zulässig  ist . DieFamilienunterstützungen
sind also unverkürzt zur Auszahlung
zu bringen.Was

die Weitererhcbungder Gemeindeeinkvnt-mensteuer
von Unteroffizierenund Mannschaftendes Beurlaubtenstandes
mit Einkommenvon nicht mehr als 3000
Mark betrifft, so wirddie Gemeindceinkommen-steuerpflicht
an sich durch die Nichterhcbungder Staatseinkommensteuer
aus Grund des Paragr. 70 Ziffer
1 des Einkommensteuergesetzesvom 11 . Junt1̂906
nicht berührt. Ist aber das Einkommenwäh¬ rend
des laufendenSteuerjahres infolge des Weg¬ falls
einer Einnahmequelle oder infolge von
Ereignissen, die sich als außergewöhnlicheUm glückssälle
im Sinne des Paragr. 63 des Einkom- m̂er
. steuergesctzesdarstellen , ummehr als den fünften Teil
vermindert, so kann eine Herabsetzungder Ge- meindeeinkommenstcuer
dadurch erreicht werden , daßdie
Steuerpflichtigenoder — soweitsie selbst durch Teilnahme
an dem Kriege an der Wahrnehmungihrer
Rechte behindert sind — deren Angehörigebei dem
Vorsitzendender Einkommensteuer- Veranlagungs¬kommission
gemäß Paragr . 63 des Einkommensteuer¬gesetzes
den Antrag auf Ermäßigungder Staats
steuern  stellen . Die Ermäßigungder Staatseinkommensteuer
hat die entsprechendeErntäßi- gung
der Gemeindceinkommensteuerohne weiteres zur Folge
. Die KöniglichenRegierungen werden insbe¬ sondere
darauf hingewiesen, daßsie Anträgeauf Er¬ mäßigung
der Staatseinkommensteuernicht deshalb ab¬ lehnen
dürfen , weil die betreffendenStaatssteuer¬ beträge
auf Grund des Paragr. 70 Ziffer1 des Ein¬ kommensteuergesetzes
bereits außer Hebung gesetzt seien
. "Belgiens

Neutralitätsbruch.t
>Einlängerer Aufsatz in den„ NeuenZüricher Nachrichten

" , betitelt„BelgiensAbsallvonderNeutralität"
 beschäftigt sich mit den vor einiger Zeit
veröffentlichtenMitteilungen aus belgischenAkten seitens
der deutschenNegierung und zieht hieraus fol¬ genden
berechtigten Schluß: Nun

ist es geschichtlicherhärtete Tat¬ sache
 geworden, daßnicht Deutschlanddie NeutralitätBelgiens
brach , sonderndaß Belgiens leitende In¬ stanzen
selber einen Verrat an dieser Neutra-



litat  begangen haben . Der deutsche Reichskanzler
konnte daher in seiner Reichstagsrede am 4. August
mit Fug und Recht betreffs Belgien sagen , „das
Deutsche Reich befinde sich in Notwehr ". In Berlin
hatte man natürlich mehr oder weniger wortgenau
Kenntnis von diesen vertraglichen Abmachungen , sonst
wäre seine Diplomatie keinen Groschen wert . Um
so größer erscheint die Friedenslie be  und der

Friedenswille der beiden verbündeten Kaiser,
wenn sie trotz dieser beständigen Bedrohung seit acht
Fahren das Schwert in der Scheide behielten , selbst
unter für ihre Reiche weit günstigeren Kriegs -Ver-
umständungen als heute . . . . Unglückliches Belgien,
unglückliches Land und unglückliches Volk, möchte man
jetzt mit verdoppelter Teilnahme sagen . Es war bis¬
her des felsenfesten Glaubens und mußte dies auch
sein , in seinem entsetzlichen Unglück wenigstens em
gutes Recht an seiner Seite zu haben und für dieses
sein Blut zu verspritzen , und dieser Glaube war
sein Trost . Und nun dieses Erwachen , wobei es sich
sagen muß , daß Deutschland nicht Belgien , sondern

Belgien Deutschland hinterrücks verrate,t
hat und ' daß  es selber dabei der elend Getäuschte
zweier Königs war . Das ist noch bitterer als Sterben
für ein Volk.

Wer aber Zeuge davon sein mußte , wie franzö¬
sische Und englische Staatsmänner zu Beginn des Krie¬
ges ganze Entrüstungssalven über den Völkerrechts¬
und Vertragsbruch Deutschlands an Belgien losließen,
wie sie das sittliche Gewissen der ganzen zivili¬
sierten Welt dagegen in die Schranken riefen , ihre
eigenen Völker damit aufpeitschten und sich zu Rit¬
tern und Rettern der Rechte kleiner Staaten auf-
warsen , und nun die nicht umzustoßenden Beweise
vor sich sieht , daß sie diesen Entrüstungssturm und
Gewissensappell im vollen Bewußtsein dessen verübten,
das ja gerade sie oder ihre Vorgänger an Belgien
begangen hatten , wessen sie Deutschland beschuldigten
und was zu Belgiens Verhängnis wurde — den erfaßt

Ekel ob solcher Staatsknnst.
Die Neutralität Belgiens  ist 1906 von

einem Komplott stranguliert  worden . Das
Deutsche Reich war nicht daran beteiligt.

Die deutsche Politik  steht nun selbst für den
bisherigen Zweifler auch in der belgischen Sache ohne
Makel  da , intakt und groß,  da Deutschland trotz
allem Belgien seit dem Einmarsch noch zweimal die
Hand zum Frieden bot . Daß Belgien allen Grund
gehabt hätte , diese Hand anzunehmen , weiß man erst
jetzt so recht. Es wies sie zurück und hat damit
seine Geschicke endgültig .besiegelt.

Der Verlauf der Ope¬
rationen auf dem süd¬
lichen Teil des westlichen
Kriegsschauplatzes hat
die Franzosen veranlaßt,
den Sundgau , in dem Bel-
fort liegt, von der Zivil¬
bevölkerung räumen zu
lassen. Bald werden um
Belfort heftige Kämpfe
entbrennen. Belfort , die
stärkste französische Fes¬
tung liegt (365 Meter
ü. d. M .i am nördlichen
Fuße der Vogesen. Bel¬
fort , das die Aufgabe
hat , den Zugang Frank¬
reichs zwischen Jura und
den Vogesen zu ver¬
teidigen, hat schon nn
Kriege 1870/71 eine
große Rolle gespielt. Da¬
mals wurde die Festung
nach heldenmütiger Ver¬
teidigung den Deutschen
übergeben. In neuerer
Zeit hat man die Fe¬
stung durch Anlage eines

. äußeren Fortsgürtels er¬
heblich verstärkt und
erst in den letzten Tagen noch arbeiten einige hundert
zurückgehaltene ' Maurer und Erdarbeiter an den Be-

Reliefkarte von Belfort.
Stärke der Garnisonfestigungen. Die

80 000 Mann.

beträgt
^iiti

Deutscher Heldenmut
im ferne » Osten

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffent¬
licht an der Spitze ihrer Sonnabend -Nummer unter
der Ueberschrift „Ein Blick nach dem fernen
Osten " in Sperrdruck die folgende , offenbar hoch¬
offiziöse Auslassung über den Helden¬
kampf , den die Verteidiger von Kiautschou
gegen japanische Uebermacht führen:

„Mit dem erhebenden Bewußtsein , daß dentscher
Heldenmut auch im fernen Osten sich zu betätigen
weiß , sind die Blicke des deutschen Vaterlandes auf
das Häuflein tapferer Krieger gerichtet , die Kiau-
tschon gegen den Raubanfall der Japaner verteidigen.
Nur spärliche Nachrichten dringen zu uns herüber,
aber was wir hören , beweist, welcher Taten unsere
in deutscher Pflichttreue auf ihrem Posten aus¬
harrende Wacht im fernen Lande fähig ist. Alle Ver¬
suche des an Zahl weit überlegenen Feindes , unsere
Stellungen zu erstürmen , sind gescheitert . Bereits
liegen 2500 Japaner tot oder verwundet vor den
Wällen Tsingtaus . Wohl ist auch schon mancher
unserer dort kämpfenden Helden gefallen , aber un-
erschüttert ist der Mut der Besatzung , die getreu
dem schlichten Versprechen ihres tapferen Führers
bis zum äußersten ihre Pflicht tun wird.

Es ist wohl kaum anznnchmen , daß Japan »och
in letzter Stunde cinsehen wird , welch verhängnis¬
vollen Irrtum es begeht , wenn es glaubt , nach Ver¬
drängung Deutschlands aus China dort Rußland und
England gegenüber seine Hegemonie errichten zu
können. Die Ernüchterung wird nur zu bald kom¬
men, und zwar in dem Augenblick, wo Japan ver¬
suchen wird , dem jetzigen Bundesgenossen nach ge¬
leistetem Vasallendienste die Rechnung zu präsen¬
tieren . Nachdem Japan in seiner Verblendung der
englischen Politik Opfer an Gut und Blut gebracht,
nachdem es die chinesische Neutralität unter aktiver
Beihilfe ^des sonst für die Erhaltung der Neutralität
der am Kriege nicht beteiligten Staaten vorgeblich so
besorgten Engländ gebrochen hat , wird es auf dem
Wege fortschreiten , auf den es sich von seinem Ver¬
bündeten hat drängen lassen.

Sollte im Laufe der Ereignisse die kleine Schar
unserer braven Verteidiger der Ueberzahl der Feinde
und dem Uebergewicht ihrer schweren Artillerie
schließlich erliegen , so wird ihr Ende ruhmvoll fern,
und in dem Gedanken des deutschen Volkes wer¬
den die Bravon von Tsingtau ewig fortleben . Schon
jetzt ist die Verteidigung von Kiautschou ein Ruh¬
mesblatt in der deutschen Kriegsgeschichte , auf das
wir stolz sind . Aber Dentschland wird es auch nie
vergessen , wer der Anstifter und der Ausführer des
heimtückischen Nebcrsalles war , dem seine Söhne im
fernen Lande zum Opfer fielen und der die Früchte
langjähriger deutscher Kulturarbeit vernichtete ."

Jedes Wort der halbamtlichen Kundgebung , das
dem Lob und Preis unserer Braven im fernen Osten
gewidmet ist, wird in allen deutschen Herzen stärksten
Widerhall finden . Hoffen wir , daß es der kleinen
Schar noch länger gelingen wird , den gelben Japsen
den Besitz. Kiautschous zu wehren . Mit Bewunderung
und Dankbarkeit wird das deutsche Volk immer ihres
Heldenkampfes gedenken.

Der Völkerkrieg.
Flucht belgischer Wehrfähiger nach Holland.

— Rotterdam , 26. Oktober . Der „Nieuwe Not-
terdamsche Courant " berichtet aus Kocwacht : Am
Sonnabend abend traf hier wiederum eine größere
Zahl von Flüchtlingen aus Lokeren ein . Es waren
meist junge Männer , die behaupteten , es sei bekannt
gemacht worden , daß sämtliche männlichen Personen
von 18—45 Jahren sich bereithalten müßten . Wäh¬
rend des ganzen Sonntags hörte man aus der Rich¬
tung von Eecloo den Donner schwerer Geschütze.

Belgische Entschädigungsansprüche an England.
Aus Antwerpen wird der National -Zeitung berich¬

tet : Etwa fünfzig große Antwerpener Handelshäuser

nach hierher gelangten Berichten oer um
zerkreuzer „Australia " und der Torped verĝ . K-
„Warego " liegen , die auf ihn fett ^ a0£jeine

der Stadt , sondern erst nach der Räumung durch hundert Mitglieder der hiesigen deur aRvs/ ' Z
' ' - ■ - - - — . . .  Abschiedsgrütze zu und sangen

während die Besatzung des amerikantt ) donE ".,,i-
„South Dakota " ihm ein dreimalige^

haben wegen der Vernichtung ihrer Warenvorräte
durch die Engländer vor deren Abzug aus Antwer¬
pen , dem amerikanischen Gesandten im Haag Entschä¬
digungsansprüche gegen die englische Regierung in
Höhe von 230 Millionen Franken angezcigt , da die
Vernichtung der Werte nicht während der Verteidi
gung der Stadt , sondern erst nach der Räumung dnrä
das abziehende englische Korps mutwilligerweise er¬
folgt sei. In Ermangelung einer Verbindung mit dem
Konsularkorps in Havre wurde die Angelegenheit dem
amerikanischen Gesandten im Haag zur vorläufigen
Erledigung unterbreitet.

Kardinal Mercier bei von der Goltz.
— Amsterdam , 26. Oktober . Der Brüsseler Kor-

respondeant der „Thd " berichtet aus Roosendaal , daß
Kardinal Mercier in Brüssel angekommen ist und enw
wichtige Unterredung mit dem Generalgouverneur von
Belgien , Freiherrn von der Goltz, gehabt hat . Wäh¬
rend dieser Unterredung hat der Bischof das Miß¬
verständnis aufgeklärt , daß von deutscher feite einige
Zeit über das Auftreten der belgischen Geistlichkeit
bestand . In der Unterhaltung kam ferner zur Sprache,
wie die Frage , daß Belgien zurzeit ohne Regierung
ist, gelöst werden könne. Der Kardinal wurde aufs
herzlichste empfangen , und die Unterredung fand in
äußerst ungezwungener Weise statt . Die Ansichten , die
Kardinal Mercier entwickelte, wurden dem deutschen
Kaiser zur Kenntnis gebracht.

„Wenn die Deutschen nach Calais kommen."
Der militärische Mitarbeiter der Londoner „Times"

schreibt : „Wenn die Deutschen nach Calais können,
könnten in einiger Zeit unter dem Schutze der Nacht
Batterien vorbereitet und schweres Geschütz herange¬
bracht und aufgestellt werden . Diese Möglichkeit zu
leugnen , hieße nur , uns eine Enttäuschung bereiten.
Deutsche Unterseeboote  könnten die Hasen er¬
reichen , da diese  Pest die Art hat , zu gehen und
zu kommen, wie es ihr beliebt . Es ist nicht undenkoar
daß kleine Torpedoboote mit der Eisenbahn oder auf
Kanälen die Häfen erreichen ." , .

Weiter schreiben die „Times " m einem Leitar¬
tikel : Wenn der Kaiser jetzt den Vormarsch auf Ca¬
lais angeordnet habe , so seien die Gründe dafür mehr
politischer als militärischer Natur . Er wende Kraft
in einer Richtung auf , die dem eigentlichen Ziele
fern liege , und nur selten rächten sich solche Fehler

einem Kriege nicht. Der Besitz .Ca ^ a ^s

See gegangen , nachdem er erst am frühe ^ aller
gestrigen Tages angekommen war,
Kohlen und Proviant einzunehmen . M ct
nach hierher gelangten Berichten der .

H
»1

„South Dakota " ihm ein ömmcuw ^ f(*en
Hurra nachschickte, welches von den d ksta« mel
schäften in gleicher Weise erwidert wurde. Du"DU"

V <-fei
>chasten tn flictajcr Weue enowe « , er
nigen Minuten war der deutsche Kr ° « hatte
der Nacht verschwunden . Die „Nurnoeder Nacht verschwunden . Die ÄbMLüsche--
bis heute 7 Uhr Zeit gehabt mit ihrer ^
dürften die Gerüchte über das Nahendürften die Gerucyle uoer oas , £ggi v r ige
Kriegsschiffe Kapitän v. Schönberg ve $eE  y ^«uucq » um e jvwfiuuu u. - w
die Nacht zur Abfahrt zu benutzen. ^ tCf  der
deutsche Konsul Georg Rodick war ^ tzsHiedte, AarS
von dem Schiffskommandanten verav , j nje £,e«
letzte Worte waren : „Die " Nürnberg crge&e
VMovhovr nlW hlir tnPfhptt uns nieniut » sich
letzte Wvrre waren : „ *ue ergr"' ,sa,»>- .
werden , aber wir werden uns niemals sich
gleichen Geist konnte man auch unter oe schiene t
des deutschen Kreuzers wahrnehmen , i eit  vr ^
nicht im minvesien vve uci s.-hWem-.f,.n w »'
Kriegsschiffe zu genieren , sahen "w fl
ob sie ein Zusammentreffen willkom» ing en ^ j, 5"e ein ZUsammenrressen gingftft
den . Sechzehn deutsche Reservisten 8 Kater
Bord der „Nürnberg ", um für
kämpfen ." _ Suczka«-"

Der englische Gcwaltstreich *** ^ der
enĝ '

ibeffDer englische Wcwaiisrreim - ,,a ue*- sett
Durch die widerrechtliche Verfug fcefi"0. rfe"

schen Regierung , daß die im Suezkana gU  ö cl ctt
Schiffe der feindlichen Staaten den versch^
haben , werden 22 deutsche Schiffe' ger . .jf
Reedereien gehören , betroffen . Daru ^ größtet mit Ad  Tonnen o jn *....

lasse die Aussichten Deutschlands im wesentlichen un¬
verändert . Calais habe größere Bedeutung als Ost¬
ende, sei aber kein vitaler Punkt . Es sei kein Er¬
satz für die Unmöglichkeit , in Frankreich oder in
Rußland vorzudringen , und würde das britische Volk
nicht beu . mihtgen , das längst darauf gefaßt gewesen
sei. Nordfrankreich und selbst Paris von den Deutschen
besetzt zu sehen, was daraus hervorgehe , daß Sir
John French seine Seebasis vorübergehend nach dem
Golf von Biscaha verlegt habe . ^ _ .

Die Betrachtungen des militärischen Mitarbeiters der
„Times " sind sehr interessant. Wenn der Besitz von Calais
jetzt als verhältnismäßig unwichtig bezeichnet wird, so dar,
diese Einschätzung als ein gutes Vorzeichen für den baldigen
Einzug unserer Truppen in diese befestigte Hafenstadt an¬
gesehen werden.

fer „Derfflinger " mit 9144 Tonnen sie-
Es liegt mit anderen 11 deutschen ^ jej,atiöri
Said . Jn Suez liegen drei und in
ben Schiffe.

Schlechte Uniformierung vor ^ der ^ l. w
Jn englischen Blättern ber-off einen

der großen Schneiderfirma Bradle ) der E st fck
dem er eine sofortige Untersuch" H „„e besÛ ^ E
düng für notwendig erklärt , ^ r .gen de schle1
s' -L ", .. M -nd-. ° ° n A  gf tI

Der
,teilen , oag Lau,enoe uu» ^ ' jss,,nstwolle .,iv ‘- .t
rialtruppen mit Khaki aus Km I se- | ^oCErie
tester Qualität bekleidet seien, y  g ^ orden,
gebe keine Wärme ob, und nap »

Geldsendungen an deutsche Kriegsgefangene.
: : Durch die Vermittelung des Roten Kreuzes in

Gens ist es möglich, an Angehörige , die sich in fran¬
zösischer oder in englischer Kriegsgefangenschaft be¬
finden , Bargeldsendnngen zu richten . Es wird
indessen dringend gewarnt , größere Geldbeträge zu
senden , da noch nktzt mit Sicherheit festgestellt wer¬
den kann , ob die Gefangenen die Geldsendungen ana)
wirklich erhalten oder ob sie, natürlich ohne Schuld
des Roten Kreuzes , in Hände geraten , für die sie
nicht bestimmt sind.

so gut wie gar nicht.gar inmi . ca. E
Die Russen räumen " £ (Ult  zuv ^ ^

Aus Budapest wird gemewet.
gen Privaten Nachrichten habe rücfenben
vor den ans der Bukowina her , ^„ a  0

re-'
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Die „Nürnberg " in Honolulu.
Der in Honolulu erscheinende „Pacific Commer-

cial Advertiser " schreibt am 2. September über die
Abfahrt des deutschen kleinen Kreuzers „Nürnberg"
aus dem dortigen Hafen u . a . folgendes:

„Die Verdecks klar zum Gefecht und ohne _
ist gestern abend um 9 Uhr 20 Minuten der deut, ^ .
Kreuzer „ Nürnberg ", Kapitän Karl v. Schönberg , in

Die Kohlcnversorgnng der „ Emden ".
Die Londoner „Morning Post " erfährt aus Cardiff,

daß der vom deutschen Kreuzer „Emden " erbeutete
Kohlendampfer „ Exsord " ungefähr 7000 Tonnen guter
wallistscher Kohle an Bord hatte , die von der briti¬
schen Admiralität nach dem fernen Osten bestimmt
waren . Das Blatt bemerkt hierzu , daß die „ Em¬
den" dadurch in die Lage gekommen sei, ihre Kohlen¬
vorräte aufzufüllen und ihre Arbeit noch viele Wochen
fortzusetzen.
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1 ^5 Kampf. Bei Jaroslau und Stary -Sambor sind
»>., Scheidungen zu erwarten. Von mir befragte russische

"̂ «c erzählen, das; die Verluste der Russen in den
? Kämpfen sehr groß waren. Lemberg war Anfang

noch ganz unbeschädigt. Bei dem Sturm aus
Ml haben die Ruffen die Juden und Polen aus eini-

'^ entern ausgesondcrt und zuerst zum Sturm-
Lsi vorgetrieben. Die Behandlung der nichtrussischen
tzAen in der russischen Armee ist schlecht. Die öster-
^chen Gefangenen sind genügend verpflegt und wer-^ Staatsarbeiten verwendet.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Wien, 26. Oktober. Amtlich wird bekanntgegebcn:

!»j23.  d . M. werden Erfolge unserer Truppen
;,T" Makro und Rogatika gemeldet. Die Operationen
Änderung des bosnischen Gebietes machten weitere
>i,Kche Fortschritte. Der aus Viloka-Brod und Vrace-

^lich von Visegrad eingcholte und gestellte Gegner
W "w 24. abends angegriffen und nach Visegrad
geworfen . Unsere Versolgungstruppcn erreichten

die Drina bei Visegrad, Megjepa, Gorazda und
V davon. Somit ist Ostbosnien bis zur Drina vom
)i“,r vollständig gesäubert. Bei dieser Aktion erbeuteten
-lisichei Geschütze und eine große Menge Jnfanterie-
^ "sbesondere Artiüeriemunition. Die montenegri-
< ' Abteilungen trennten sich von den Serben und
V südwestlich zurück. Gleichzeitig fanden auch im
ijtz.,vnd Drinagebiet (Matschwa) für uns erfolgreiche

stall. Bei Ravnja und Ardenkovic gelang es
Truvpen nach entsprechender Artillcrievorbe-

? lrotz starker Drahthindernisse, zwei hintereinander
K : ' feindliche Positionen zu erobern, wobei vier Ma-
^ »gewehre und 600 Gewehre erbeutet, sowie zahl-
Vtzdefangeue gemacht wurden. Heftige Gegenangriffe
^ " den brachen blutig zusammen.
' Zusammenstoß zwischen indischen und englischen

' Soldaten.
Mt  Zeitung ,Tanin" berichtet aus Alexandrien:

^'er eiugetroffcncn indische« Truppen, die zum
,lL" ansport nach Frankreich bestimmt waren, und

tn Garnisontruppen ist cs zu einem blutigen Zu-
!>̂Mstoß gekommen. Die ueugelandeten indischen

weigerten sich, den Transport nach Marseille
Vẑ ĉhen und erklärten, sie seien in ihrer Heimat unter
ilî siicherung angeworben worden, daß sie nach
tf Wett gingen; sie wollten nicht Frankreich verteidi-

dem Handgemenge wurden sieben englische Sol-
-- getötet. Das Kriegsgericht verurteilte 30 indische

"cn zum Tode.
Türkei — Persien — Afghanistan.

'« 5 einflußreiches Mitglied des jungtürkischen Komi-
'ighMvn et Progres wurde in besonderer Mission nach

entsandt und vom Emir von Afghanistan
fW 8?n- Dieser schickte einen seiner treuesten An-
Kx : den Emir Ali Afghan, nach Konstantinopel, damit
’ltL vch über die gemachten Vorschläge an Ort und

gewisser« solle. Der Abschluß eines Vertrages
Afghanistan und der Türkei wird als vollzogen

Wird in gut unterrichteten Kreisen versichert,v wuu Ul yiu muuuu/tuvu ^ " i »r
k,T/'chen der Türkei und Persien ein Bündnisvertrag

worden sei.

Politische Rundschau.
^^ enzulagen für die Inhaber des Eisernen

. ^ ' Kreuzes.
Dre verfassungsmäßige Regelung erner Ehren-

Ä für Inhaber des Eisernen Kreuzes aus dem
»ei; bon  1914 wird demnächst erfolgen. Nach den

Bestimmungen erhalten die Inhaber des1ö70<71 hn tu av-<v;v; ii.uumiuiv3 V V ti
n^ n Kreuzes von 1870-71 vom Felowebel ab-
iRx? Und zwar wenn sie die 1. Klasse erworben
|jc bipê rte  Ehrenzulage von monatlich 3 Mark, wenn
lV tj 2- Klasse besitzen, dieselbe>Ehrenzulage, so-

sitE daneben das preußische Militärehrenzeichen
MmMe oder eine diesem gleichzuachtende militärische
ft Auszeichnung besitzen. Es werden außerdem noch
Vh Reihe anderer Militärehrenzeichen Ehren-

M " gewährt. Ueber den Umfang der Ehrenzu-
IS  sichte an  die Inhaber des Eisernen Kreuzes
*!̂ unopl4  gewährt werden sollen, sind noch kerne Fest-

ch wn getroffen. Es ist bisher nur bestimmt, dag
dem Besitz des Militürehrenzeichens 1. und

u verbundenen Vorzüge auf das Eiserne Kreuz
% 2- Klasse übergehen. Zu diesen Vorzügen ge-

°uch die Ehrenbezeugungen der Wachtposten.
^ !- Pp. Die russischen Landarbeiter,
ftsisî ahrend die russischen Landarbeiter Ost- und

in sonstigen Jahren in der Zeit vom
bis zum 20. Februar Deutschland ver-

chikiö'Ussen, bestimmt in diesem Jahre , wie man uns
h’ÜWu eine Vorschrift der Generalkommandos des
siEdveußischen ) und des 20. lostpreußischen) Ar-
ilUhv  daß diese Arbeiter im Alter von l7 bis zu
K tl' sämtlich den Winter über am Orte ihrer

Arbeitsstelle zu verbleiben haben und die
öe§  Ortspolizeibezirks nicht ohne schriftliche

Äw ^ ung der Ortspollzeibehörde überschreiten
L B'kp-̂ ^ e Arbeitgeber sind, sofern sie mindestens

des Krieges aus ihrer Arbeitsstelle be¬
lli? Ist,; urden, verpflichtet, ihnen während des Win-
« iß ?vkunft und Verpflegung zu gewähren. Hier-

L den russischen Arbeitern vom 1. Dezember
■}} ben Entschädigung von 50 Pfg. für den Kopf
-ftg Tag zu bezahlen, vorbehaltlich der Aufrech-

eine etwa hinterlegte Kaution oder gegen
t? btrv^e' die sie während der Festhaltungszeit
i K 7 ' tien. Alle übrigen russischen Arbeitskräfte

„IJf ihre Kosten über neutrales Ausland heim-
iiS 'eh es gelten für sie, falls sie lieber in den
^ ^ Deutschlands bleiben wollen, dieselben Be-
Xl ^ hiic für die Milit ärpflichtigen._

uH^Aus Stadt und Land.
siä. llcsährkichcn Kriegsspicle der Knaben. Wie

w gebracht ist, das Kriegspielen unserer Ju-
^ Änsderbieten oder ihm doch wenigstens beson-
ISnbgWchtung zu schenken, zeigt eine Meldung aus
ipMigpv in Untersranken, wo beim Kriegspielen der

wr. eines Arbeiters von einem Kame-
einem Beil einen Schlag auf den Kopf

°sifjjh°er nach kurzer Zeit den Tod des Knaben
Französinnen unter Spionageverdacht vcr-

kl»"ich j vwr dem Verdacht der Spionage wurden
Ellt ^ Lê oldZhühe bei Lörrach in Baden zwei

Französinnen angehalten. Bei der
W benahm sich eine der Verdächtigen sehr

schrie und warf sich auf die Erde, so
% isOvr Wache getragen werden mußte. Beide

^ -Besitz größerer Geldbeträge, über deren

Herkunst sie keinerlei 'Auskunft zu geben vermochten.
Schon vor einiger Zeit wurden in dortiger Gegend
der Spionage verdächtige Personen festgenommen. Zu¬
folge dieser Vorkommnisse ist die Grenzsperre ver¬
schärft worden. .

** Eilt Konflikt der Pflichten. Ein eigenartiger
Konflikt ist zwischen den Bürgern von Schivabachm
Bayern und ihrem Bürgermeister Dümler ausge¬
brochen. Letzterer hat sich bei Beginn des Krieges
als Freiwilliger gemeldet, wurde auch angenommen
und tut jetzt Dienst in Fürth . Er hat solchen Gefallen
am Soldatenleben gefunden, daß er an die Stadtver¬
ordneten den Antrag richtete, ihm weiter ilrlanb zu
geben. Die Stadtväter stellten sich aber aux den

Standpunkt , daß sie ihren Bürgermeister für sich haben
wollten. Ein städtischer Beamter m so hoher Steu
luna sei für eine Stadt unabkömmlich, zumal Kriegs¬
freiwillige in jungem Alter genügend vorhanden seien.
Die Schwabacher haben ihrem Bürgermeister nun eine
Frist gestellt, und wenn er bis dahm mcht zurua-
gekehrt' ist, wollen sie gänzlich auf ferne Dienste ver-
3td)t**' s !rt§ rückentführte Unterseeboot. Italien ist
wieder im Besitz seines Unterseebootes 43, das vor
mehreren Wochen durch den Marineleutnant Bellonr
von der Fiatwerst in Spezia entführt wurde ; aber,
wie die „Tribuna " meldet, durchaus nicht iitfolge
freiwilliger Auslieferung seitens der franzosi,chen Re¬
gierung. Diese hatte bekann sich die Rückgabe ver¬
weigert, es sei denn, daß ern französisches Gemcht
die Rückgabe an die Fiat -Gesellschaft verfugte, ftr
nach Ajaceio gereiste Vizedirektor Brrni der Frat-
San -Giorqio-Gesellschaft erwirkte nun zwar vom Ge¬
ruckt die Beschlagnahme des Unterseebootes zugunsten
seiner Besitzerin, der Fiat -Gesellschaft, allein die fran-
lösischen Marinebehörden wollten um kernen Preis
die Erlaubnis zur Abfahrt des Unterseebooteserteilen.
Daraufhin griff der Vizedirektor der Fiat -Gesellschaft
zu einer Kriegslist. Er entführte nämlich das wirer-
seeboot ganz einfach und brachte es unbehelligt nach

Ein'' neues Gcsaugenenlager. In der Provinz
Hessen-Nassau wird jetzt ein drittes großes Gefan¬
genenlager errichtet und zwar in der Gegend von

'Unruhen in Skntari. In Skutari kam e» zu
blutigen Konflikten zwischen Christen und Ptohanime-
danern.

** Antounfall der Köuiginwitwe Margherita von
Jtakien . Der Kraftwagen der Köntginwitwe Marghe-
rita von Italien stieß, wie aus Turin gemeldet wird,
auf der Chaussee mit dem Auto des Grasen Cartena
zusammen. Dis Königinwitwe blieb unverletzt.

** Verurteilung einer Verleumderin deutscher
Soldaten in England . Die englische Lehrerin Hume,
die in Belgien als barmherzige Schwester wirkte, sollte
von deutschen Soldaten vergewaltigt worden sein, und
es wurde folgendes von ihr berichtet: „Beide Brüste
wurden ihr von den entmenschten Deutschen abge¬
schnitten. Halbtot wurde sie von Nonnen aufgelesen
und hatte noch die Möglichkeit, ihre Anklagen gegen
die Deutschen schriftlich niederzulegen." Dem Doku-
me,lt waren die Unterschriften zweier belgischer Geist¬
lichen, von dem Pfarrer und dem Gemeindevorsteher
von Hamshire beglaubigt, beigegeben. . In London
wurde eine Kommission eingesetzt, die die Sache weiter
— zur Ausbeutung gegen die deutschen „Barbaren"
— untersuchen sollte. Was aber geschah? Man ver¬
haftete die Schwester der Grace Hume, ein hysterisches
Fräulein namens Käthe Hume. Diese hat sich die ganze
Geschichte in ihren Phantasien erträumt , und sie ging
so weit, daß sie jenes Dokument mit sämtlichen belgi¬
schen Unterschriften selbst herstellte. Die „Times" be¬
richteten über die Verhaftung in folgenden kurzen
Worten : „Käthe Hume, Lehrerin in Hamshire, wurde
vor den Richter gebracht unter der Anschuldigung der
schweren Urkundenfälschung. Die Sache hängt mit dem
Fall Grace Hume zusammen." Die Richter haben
Käthe Hume wegen Urkundenfälschung zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Wegen ihres geistigen
Zustandes erhielt sie für den Fall guter Führung
Strafaufschub auf die Dauer von zwei Jahren . Die
Lüge wurde durch die ganze Welt verbreitet — ob
die Wahrheit auch die weite Reise machen wird?

V olkswirtschäftlich es.
T, Die Neuregelung des Zuckerverpranchs wird

nach einer Mitteilung der „Berliner Morgenpost" von
maßgebender Seite in der Weise erfolgen, daß rn
Zukunft die Ausfuhr nur an unsere neutralen Nach¬
barstaaten in der Höhe ihres vorjährigen Eigenver¬
brauchs an Zucker gestattet werden soll. Die übrigen
Zuckervorräte werden auf Lager genommen und durch
die Neichsdarlehnskassen je nach Bedarf bis zur Höchst¬
grenze von 60 Prozent beliehen. Man hofft zuver¬
sichtlich, daß es auf diese Werse den Zuckerindu¬
striellen möglich wird , ihren Verpflichtungen nachzu¬
kommen. Die Regierung hat ferner in Aussicht ge¬
nommen, dafür zu sorgen, daß dem steuerpflichtigen
Jnlandskonsum zunächst die gleichen Zuckermengen wie
im Vorjahre zugeführt werden, und daß der übrige
Zucker in die Zolläger , die unter Regierungsaufsicht
stehen, eingesperrt werden. Hierbei handelt es sich um
ein Quantum von 12—13 Millionen Doppelzentner,
das ursprünglich für die Ausfuhr freigegeben werden
sollte Aus diesen Sperrzuckerlägern sollen nun nur
die erwähnten Mengen an die neutralen Nachbar¬
staaten arrsgeführt werden, wofür etwa 4—5 Millionen
Doppelzentner in Betracht kommen. Den Zuckerindu¬
striellen steht es frei , je nach Bedarf aus den Sperr-
lüaern Quantitäten zur Beleihung bei der Darlehns-
kasse zu entnehmen. Durch diese neuen Maßnah-
nien der Regierung ist die Versorgung Deutschlands
für fast zwei Jahre für die Volksernährung und
für die Viehfütterung gesichert. Die Regierung wird
ferner darauf hinwtrken, daß die Preisfestsetzung so¬
wohl für den Rohzucker als auch für Rasiinaden
den Jnlandsverbrauch vor jeder Verteuerung schützt.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schwcdcr, Kriegsberichterstatter.

Genehmigung zur Veröffentlichungerteilt
am 14. Oktober 1914.

Ter Chef des Generalstabes des Feldheeres.
II.

(Vor dem Brabodcndenkmal. — Hafenbilder.
— Zwischen den brennenden Petroleumtanks . ^ Neu-

ruppiner Bilderbogen.)
— Großes Hauptquartier, 14. Oktober.

Schrecklich sieht es am Schoenmarkt aus . Feuer¬
wehrleute arbeiten seit Tagen an der Bewältigung der

Fenersbrunst,.

die eine einzige Zeppelinbomve hier verursacht haben
soll, und mit Hilfe der deutschen Soldaten kommen
sie allinählich zum Ziele. Aber Jahre wird es dauern,
bis dieses wichtige Berkehrszentrum wieder herge-
stellt kein wird und — wie wird es dann aussehen?

Au, dem Grooten Markt, den der schöne Vau
des Rathauses beherrscht, liegt

unser Militär auf Strohschütten und ruht
von Kämpfen und Siegen aus. Wir sehen alle Wafsen-
gattunaen , aber die blauen Jungen haben die Mtaio-
rität . ' Truppweise werden sie von hier aus nt Pon¬
tonfähren über die Schelde gesetzt mit unbekanntem
Marschziel! Ach, was doch der Krwgsbertchterstatter
nicht alles verschweigen muß ! Sie sind so lustig und
guter Tnige , daß man sie alle umarmen möchte ob
ihres Gosivertrauens und ihres unerschütterltwen
Glaubens an unsere gute Sache. Unter den Klängen
der alten Turnerliedes „Brüder , auf zum Streite !"
klettern sie an dem Wahrzeichen der Stadt , an dem
Brabcbrunnen , empor und lassen sich photographieren,
ehe sie weiter in unbekmtnte Fernen ziehen. Ermge
vorn Scebataillon erkennen uns vom Zusammentreffen
bei Waelhem wieder und erzählen von den dort ge¬
fallenen Kameraden. Einem davon habe ich also wrrk-
lich den letzten Gruß an die Heiinat mitgenommen.
Oben im Rathaus , in den mit schönen Holzschnitze¬
reien geschmückten Sälen , waltet der deutsche Stadt¬
kommandant seines Amtes. In Scharen drängen die
Antwerpener herbei, um Erlaubnisscheine zum Be¬
treten und Verlassen der Stadt zu erwirken, da dte
Nahrungsmittelzusirhr schon seit Tagen stockt und dre
Händler neue Waren heranschaffen müssen. Es tst ein
seltsames Bild , wie die

Tornröschenstadt zu neuem Leben allmählich
zu erwachen beginnt. Aus allen Kellern klettern sie
enipor zum Tageslicht und erzählen Schauerdinge von
deni Leben und Treiben in der dunklen Tiefe. Nach¬
dem die ersten Granaten bei Berchem eingeschlagen
waren , zog man mit Weib und Kind hinunter , ver¬
stopfte die Kellerhälse mit Sandsäcken und Erdhaufen
und lebte in steter Furcht vor der Möglichkeit, daß
das Haus in Brand geraten oder von einem Geschoß ge¬
troffen werden und in sich zusammenstürzen könnte.
In den unterirdischen Gewölben klang der Kanonen¬
donner doppelt stark und doppelt schauerlich. Und
in der Angst der Ungewißheit, über dem Weinen der
Kinder und dem Geschrei der Frauen mag manch
einer da unten den Unverstand derer verwünscht
haben, die bis zum letzten Augenblick auf die Eng¬
länder hofften und die Stadt nicht übergeben wollten.

Auf dem Wege zum Hafen kommen wir durch dte
berüchtigten Viertel , die auch ein Zielpunkt des Ani-
wervener Pöbels in den ersten aufgeregten Tagen ge¬
wesen sind. Fast drei Viertel aller H.afenkneipen und
verrufenen Häuser, die — leider —■in deutschen Hän¬
den waren , sind geschlossen, da man ihre Besitzer un¬
mittelbar nach dem Einmarsch unserer Truppen in
Belgien unter schrecklichen Mißhandlungen zu eiliger
Flucht veranlaßt hat. Es gelingt mir nicht festzttstellen,
was es mit den Schauergeschichten von vergewaltigten
Frauen und aus den Fenstern geworfenen Kindern
dieser Gegend auf sich hat , denn allmählich tst^der
Abend hereingebrochen und damit unsere einsame
Wanderting durch die stockdunklen Gassen nicht unge¬
fährlich geworden. Das letzte, was wir im Hafen-
viertet noch mit Interesse sehen, ist Pie lodernde
Trümmerstätte der „Standard Oil Companie" drüben
in Hoboken, wo etwa ein Ttttzend der

gewaltigen Petroleumtanks
dieser iw letzter Zeit vielgenannten Gesellschaft durch
belgische Offtzierc kurz vor dem Abzüge der Trirppen
in Brand gesteckt worden sind. Rur insgesamt 106
Häuser sind in der Stadt selbst während der Tauer der
Beschießung durch unsere Geschosse aus Geschützen,
Zeppelinballons und Flugzeugen in Brand geraten,
und die Zahl der Toten beläuft sich auf wenige Hun¬
dert. Auf dem Brandplatze stoße ich wieder auf den
Berliner Kollegen, der inzwischen ein sehr niedliches
Stückchen geleistet hat. Es war gemeldet worden, daß
in den lebten Taaen vor dem Fall Antwervens eine
ganze Anzahl unslattger Truckschrtften gegen Dentich-
iand und das Walten deutscher Truppen tu Belgten
Verbreitet worden seien, und es waren auch schon
einige dieser Schauerbilder beschlagnahmt worden. Aus
einem derselben hatte nun der Kollege als alter Fach-
manit die Truckerfirma herausgefunden, war vor das
Haus gezogen und fand ganze Berge dieser unglaub-
lichen Geschmacklosigkeiten, die, nach Art der Neu-
ruppiner Bilderbogen hergestellt, Kricgsepisoden aller
Art

als „deutsche Moritaten"
schildern. So stellt eines dieser Bilder „Een Gru-
weldaad der Tuitschers", die „Terdoodbrengtng van
Pater Eng. Tupierreux " dar . Man sieht deutsche Sol¬
daten über die Köpfe von sieben betenden Jesuiten¬
patres hinweg auf einen achten schießen, der mit ver¬
bundenen Augen mit Stricken an einen Baum gesesielt
ist, während ein Ulanenoffizier mit gefällter Lanze
ihm den Gnadenstoß versetzt. Tie Jnschrtft des Btldes
erzählt , daß der Pater Tuperrieux im Besitze etnes
Berichtes befunden worden sei, in welchent er etne
aktenmäßige Darstellung der Zerstörung der Löivener
Hockschulb'ibliothek gegeben und die Deutschen der mut¬
willigen Brandstiftung beschuldigt habe. Dre Mord-
qeschichte sott in „Het HandelSblad" vom 7. September
1914 und der Antwerpener „Metropole" vom gleichen
Tage gleichlautend geschildert worden sein. Auf einem
weiteren Bilde wird in greulichen Farben "De Ver-
iveesting van Letimeil" durch die Deutschen ln der Nacht
vom 25. zum 26. August dieses Jahres geschildert
und eine Ansicht der Rue de Namur wiedergegeben,
deren wicktigste Bauten : die Bibliothek und die Ka¬
thedrale Sankt Peter gerade von deutschen Soldaten
mit Feuerbrändon in den Händen angezündet werden,
Während von dem Ratchause der Stadt aus der deutsche
Generalstab ruhig dem grausigen Schauspiel zulleht.
Im Vordergründe des Bildes liegt auch hier etn katho¬
lischer Ordensbruder von der deutschen̂ Soldateska
niedergeschlagen da. Ein drittes Bild zeigt die „Be-
schieting van Mecheln", die nachi dem famo,en „Chro¬
nisten" natürlich ebenfalls ausschließlich den Deut¬
schen zur Last fällt und dte brennende Kathedrale
St . Rambeaud zeigt, die in Wirklichkeit niemals durch
Flammen, sondern nur durch Geschosse gelitten hat,
die außerdem fasta usschließlich von belgischen Ge¬
schützen gegen sie gerichtet wurden. Das vierte Bild
und zugleich das schrecklichste gibt eine Gesamtansicht
die außerdem fast ausschließlich von belgischen Ge-
Städten Bise, Löwen, Mecheln und Antwerpen zum
Bestell. Man glaubt , nach der Farbe dieses Bildes zu
urteilen , ein Zirkusplakat von Barnuni u. Bailey vor
sich zu haben. Hoch oben am dunklen Nachthimmel
zieht ein

bombenwerfender Zeppelin
seine Bahn . Seine Bombe trifft eines der schönsten



Häuser von Antwerpen. Mecherns Kathedrale steht
«uch hrer in Hellen Flammen, und in dem blutiqroten
Feuermeer von Löwen liest man den Satz: Te Stad
Leuwen, deer de Vandalen gansch afgesteckt. Und
gleich hrnterher der englische Pferdefuß , der die Farbe
und dre Inschriften erklärt , denn nun wird der- Text
nrcht etwa in französischer Sprache wiederholt, fon-
vern rn — englischer, ein Beweis dafür , daß ein eng-
prsches Gehirn dieses Plakat ersann. „The city of Lon-
varn burn down bh the vandales" lautet die Jn-
schrlft „for the english People", für das die Plakate
offenbar ebenfalls bestimmt gewesen sind. Man sicht
ferner den Brand von Bise auf diesen Bildern , Flücht¬
linge, , die angeblich von den „deutschen Hunnen"
Ku Kriegsgefangenen gemacht worden sind und schließ¬
lich gar erne Füsillade in einer Kirche zu Löwen, bei der

deutsche Soldaten mit Schlächtermessern
rn den Händen dargestellt werden, wie sie ivehrlvse
Frauen und Kinder bei den Haaren packen und ihnen
die Halse durchschneiden, während der Pfarrer mit
dem Gewehrkolben niedergeschlagen wird. Das fünfte
Bild ist ein Spottbild auf Kaiser Wilhelm, der sich an
einem Teller Klöße, die europäischen Staaten darstel-
lend , den Magen verdorben hat und dem nun der
Russe den Puls fühlt. Eine nette Ueberraschuna gab
es dann noch für uns , als wir mit unseren Autoino-
bilen am Grand Hotel Terminus beim Hauptbahnhof
Vorfahren. Hier hatte man zu Beginn der Beschie¬
ßung der inneren Stadt sämtliche Gäste ausquartiert
und das Haus geschlossen. Auf das energische Klopfen
unserer Führer stellte man sich in dem Monumentalbau
Kunachst völlig taub, worauf auch hier zu schärferen
Mitteln gegriffen werden mußte. Alsdann erschien
der Portier und erklärte in schroffer Form, daß wir
weder in dem Hause wohnen, noch etwas zu essen
haben konnten. Als dann endlich den Unseren die
Geduld riß und den Herrschaften bedeutet wurde,
daß man zur Durchsuchung des Hauses schreiten müsse,
wurde er gefügig, und siehe da, Küche und Keller
taten nach den anstrengenden und aufregenden Er-
elgnissen noch ihr . Bestes, und voll der großen und
überwältigenden Eindrücke dieses Tages, den man aucb
tn der Heimat gebührend gefeiert haben mag, ging
Mihe^ uunmehr deutsch gewordenen Antwerpen zur

Dem kleinen
Kreuzer „Emden",
welcher der eng¬
lischen Handels¬
schiffahrt in den
ostindischen Ge¬
wässern soviel
Schaden gemacht
hat , ist wieder eine
schneidige Kaper¬
fahrt gelungen.
Es gelang ihm,
wahrscheinlich im
südlichen Teil des
Golfs von Benga¬
len, die englischen
Dampfer „Chilka-
na ", „Troilius ",
„Benmohr " und
„Claugrant ",sowie
den Bagger „Puo-
rabbel " in den
Grund zu bohren.
Außerdem wurde
der Dampfer „Iex-
ford gekapert. Die

Dampfer, die
Kleiner Kreuzer Emden.

Vor Warschau.
Ein junger Artillerieleutnant , der jüngste seines

der seit, Ausbruch des Krieges so ziem-
uch alle Schlachten rm Osten mitgemacht und längere
ßeit dre Batterie geführt hat, Inhaber des Eisernen
Kreuzes, schrerbt, wie wir der „Nordd. Allg. sttg"
entnehmen, aus Russisch-Polen unterm 14. Oktvbe? :
. 'Heute , erhrelt ich die Zeitungen vom 27. Sep-
temoer,, vielen Dank dafür . Wir sind in Gewaltmär-
kZen brs 20 Kilometer 'südlich vor Warschau
??̂ 3erückt. In anderthalbtägigem Kampf haben wir

Befestigungen, welche die Russen acht Wochen lang
mir? ' K. angelegt hatten , erobert . Am ersten Tage er¬
hielten wir sehr starkes Artilleriefeuer . Bisweilen

S das Nachbargeschütz vor Rauch nicht mehr
sehen. Einmal kam ein Volltreffer dicht vor das Ge¬
schütz geflogen, vor dem ich stand. Etile Minute
lairg waren wir ganz eingehüllt von Schmutz und Erde,
aber keiner war verletzt. Des Abends wurden wir
dis in die späte Nacht hinein von Jnfanteriefeuer
belästigt, des Nachts lagen wir im Graben bei strö¬
mendem Regen, nur in ft etwas Stroh zugedeckt.

, Am irächsftii Morgen ging es um 2 Uhr früh
wix̂ ei. los. Um 7 Uhr wurde ich als Artillerie -Offi-
zierspatrouille der Brigade vorgeschickt bis an die
feindliche Stellung . Ich erreichte sie zuerst und konnte
zu meiner Ueberraschung seststellen, daß sie leer war
und daß die Russen mit Pontons (die Brücke war in
der Nacht von uns zerstört worden) über die Weichsel
flohen. Hier sah ich auch die gewaltigen^ Befesti¬
gungen der Russen bei Cz. Ein gefangener Offizier
sagte mir auf Deutsch, daß die Russen nicht die
Nerven und nicht die Kräfte hätten, unser Artillerie¬
feuer auszuhalten . Schon in der Nacht waren sie
geflohen. Es hätte sonst noch viel Blut gekostet, wenn
sie die Befestigungen verteidigt und gehalten hätten.

Als wir als Sieger in G. K. einzogen, wurden
wir von den Polen jubelnd begrüßt. Sie höhnten
furchtbar auf die Russen und sagten: „Zivilleute
können sie sieben bis acht Wochen lang graben lassen,
aber sie selbst konnten nicht einmal einen Tag die
Stellung halten." Als wir auf die Suche nach Brot
gingen, fanden wir in einer Bäckerei drei russische
Soldaten , die sich schnell Bäckerschürzen umgebun¬
den hatten, trotzdem aber sofort erkannt und abge¬
führt , wurden. Die nächste ganze, Nacht marschierten

6000, 8000 und 11000 Tonnen Gehalt hatten, sind besonders
wertvolle Schiffe. Schon am 10. September hatte die
Emden die Bucht von Bengalen unerwartet besucht und
dabei sechs englische Dampfer versenkt. Bald darauf erschien
sie in Madras und schoß dort einige Petroleumreservoirs
in Brand. Der Schaden, der die „Emden" bis jetzt der

übersteigenglischen Handelsschiffahrt zugefügt hat, überinw' tter
50 Millionen Mark. Die „Eniden", welche vom ^ ge'
kapitän Karl v. Müller befehligt wird, ist ein Fe ' ^
schützten Kreuzer von 3650 Tonnen Wasserverdrang
360 Mann Besatzung.

geschnittene, so zogen sie sie über das Knie und
hatten Kniewärmer. Diese befestigten sie mit Nadeln
oder nahten sie sich mit ein bißchen Wolle zusam¬
men. In der Länge zerschnittener Strumpf ohne Fuß
drente auch als Fußlappen . Sogar über den Kopf
gestülpt hielten sie ihn warm, vorausgesetzt, daß der
bayerische Dickschädel nicht zu groß war . — Darum
schickt nur Strümpfe , das andere machen sie sich
selber daraus . Schön ist es nicht, aber warm."

die Franzosen ihre Truppen ans die
Schlachtfe»der bringen. In einem Lazarett in Hanau
wurde ein verwundeter Marokkaner eingcliefert, der j
beim Anblick dort liegender französischer Soldaten in j
große Erregung geriet und fortwährend vor ihnen aus- !
spuckte. Man mußte ihn schließlich in ein anderes j
Ammer bringen, wo er auf Befragen erklärte, daß !
die Franzosen, als die Marokkaner sich weiaerten, an !
diesem Kriege teilzunehmen, diese gefessett auf die j

ife zur Ausfahrt nach Frankreich transportiert !hatten ! !
a- Mer -Dreadnought. Wir lesen im „Verl. !
Tageül. : Für die grenzenlose Furcht der Engländer
vor deutschen Geheimplänen und für ihre komische
Naivität gibt eine Dame aus Cincinnati in einem
Briefe an ihre in Berlin lebenden Angehörigen ein
bezeichnendes Beispiel. In dem Briefe " ~ —

eines Ordens noch eines dritten Birnvesst . ^ir, »
lich ward der junge Held nach Wien w ’ xelnsi.
aus des Kaisers eigener Hand die gvwe' ^ i
keitsmedaille zu erhalten . Erhebliche derlei
der junge Feldwebel bei einem alsbald so? mhalt .
fecht erlitt , machten indessen seinen sil G ^ ig,
einer Münchener chirurgischen Klinik not-iuet- iocunigener cyrrurgiicyen muh1* y
daß sich die Reise nach Wien verzöĝrre.^ ^

" " " ,cw
ni. uiyuicu iuuuuet-uuueu oyeuieiifu.'̂ Y' » Oftl4 lv'. ,-iN
darmen, die 110 Franzosen und ernen elw.

^vr tff hnn Söy* ISpiDCh v» ..sat*

Wie zwei bayerische Feldgendarmen ^ xefft̂
Kreuz erhielten. Ueber den seinerzeit t FeleL„
sprochcnen wundervollen Heldenstreich»„ Offizier9

K
it

sangennahmen, .ist von einem der beiden*e rtßer t«
Mitarbeiter der „Deutschen Tagesztgl wÄ. aUL-cr, 111

Bericht zugegangen: „Ich, Sergeant Ot - ^ °ldge'^ .Unteroffizier Schißel, kommandiert a„r
merie des 1. bayerischen Armeekorps, W ^ btj
serem Patrouillenritt in einem große" gla" ^
tersdors im Saartal Franzosen gesehen- Mann-
auch, daß es nicht mehr sind als zel̂ LebW.^ lr

orrons , gao ungesayr fünf !sa >u,m rückw»H7' wir
rnachte ein täuschendes Zeichen noch. . t0 ritte"
wenn noch mehrere hinter uns waren, > ftuge"

r , .- v . . heißt es : „Wir ! im Galopp gegen den Hof. In "1. enw^
haben heute Fuchsig gelacht über eine kleine Episode, i sprangen etwa 25 Mann mit Gewehr ^ß’ttrtT/tOTlttttCtCn _ .i, hlC /iXa-i

sagte zu meinem Kameraden Schißel. ejne sp*' at>
Tod, wir reiten drauf û !" Iw nahm f . garw- <-

» !

Tod, wir reiten drauf zu !" Ich nahm ' gaim ^
heraus, gab ungefähr fünf Schüsse ab, "-̂ ,vürch' „,jrrnack willen

NiS.

’ . ' .. . ”  o v*,**,ü v »mu . u ; tvuv . u
tviv  rn strömendem Regen, um einen Ueberaana der
Russen über die Weichsel zu verhindern.

SmerH und Ernst.
m ent sc bliche englische Kricgswafse. In der
Jcv. 52  des „Wochenblatts für den Kreis Brilon"
vom Sonnabend , 29. Juni 1850, lesen wir folgendes:
usifbsw Kanonenkugeln. Wie weit es die menschliche
Nächstenliebe in der Zerstörungskunst gebracht hat,
^.Fvelst neuerdings die Erfindung eines englischen
Schiffskapitans, in Kanonenkugeln bestehend, die sich
binnen 29 Sekunden nach der Abfeuerung von selbst
entzünden. Sie sind hohl und mit einem bisher un-
^^ aunten Feuerstoff gefüllt, der beim Abschießen mit
Hollenwut aus drei Röhren heraiiswettert und alles
sii Flammen steckt, was in seinen Bereich kommt. Das
Schiff, von feurigen Kugeln getroffen, muß ohne
Gnade zu Grunde gehen. Bomben und Granaten
sind gegen dcvses neue Mordwerkzeug rrur ein
Kleines. — Die Engländer scheinen diese wunder-
bare Erfindung ihres Landsmannes ganz vergessen
zu haben, sonst wäre unsere Flotte doch sicher schon
„ohne Gnade zu Grunde" gegangen.

T San Ginlianos 2000 Orden. Der soeben dahin¬
geschiedene isirlienische Minister des Auswärtigen,
Marchese dr San Giulrano , durfte sich eines Ordens¬
segens rühmen, wie er selbst erfolgreichen Staatsmän-
mannern in dieser Fülle selten zuteil wird. Er-
reichte doch die Zahl der Orden und Ehrenzeichen, die
er wahrend seiner langen diplomatischen und politi-
schen Laufbahn erhalten hatte, die stolze Ziffer 2172.
Die wichtigsten dieser Orden waren, auf einem Samt-

dem Sterbezimmer aufgestellt. Auf
ausdrücklichen Wunsch des Verstorbenen wurde ihm als
einzige Dekoration aber nur das Großkreuz des hohen
Annunzraten -Ordens angelegt und ins Grab mitge-geben. ^

Strumpf. Ein Kriegsteilnehmer
von 18c0-7sischreibt der „B. Z. am Mittag " : „Unsere
Bayern schnitten von den zerrissenen Strümpfen den
Fuß ab und benutzten das noch Gute als Waden- '
strumpfe. uno Pulswärmer . Hatten sie noch mehr ab-

die so recht deutlich zeigte, wie es die Engländer mit
der Angst haben'. Vor einigen Wochen war hier ein
Schützenfest, wobei auch der Schützenkönig gekrönt
wurde. Die deutsche Zeitung , „Das Volksblatt", brachte
darüber einen launigen Artikel und sagte u. a , daß
der Schützenkönig die Absicht habe, die in einer
Brauerei soeben leer gewordene Bierbütte in einen —
Dreadnought zu verwandeln und mit diesem Schiff
den Kanal hinauf nach Toledo zu fahren und dann
über den Eriesee nach Kanada zu gelangen, um dort
Eroberungen vorzunehmen! . . . Die englische „Post"
übersetzte diesen Artikel, wodurch er dem englischen
Konsul in die Hände kam, und dieser berichtete den
Inhalt allen Ernstes an seine Regierung . Diese wurde
H1 Washington vorstellig, und kürzlich kamen mehrere
Geheimagenten hier an, um die Angeleaenheit zu
untersuchen. Als sie im „Volksblatt" vorsprachen, um
zir csifahren, woher dieses seine Informationen habe,
wurde der Jux bekannt, und heute lacht die ganze
Stadt über die dummen Engländer . . ." Offenbar
ftF..vie Panik durch die unrichtige Uebersetzung der

aber durch mein energisches Auftreten >^ . d:c %
Kosen so erschreckt, daß der Ofsizsiv o.e
in  die Höhe hob, und die Soldaten F
wehre weg. Bei der Untersuchung Fes zzerstea> e.
im ganzen 110 Mann , welche ich . dw-6 fae*auszoa : icki bi-c,ck>w mit- n,i»inem Kawesi .. , ,,

\\

auszogich  brachte mit meinem Kawesi Dec
Gesellschaft nach Lixheim in Gefarig ^rv

,dcü
gen des Offiziers wurde mir von Arob
dem General Lylander als Andenken Axeuz- ^
verliehen und obendrein das § rsern
gleiche Auszeichnung wurde auch Zn
Schißel zuerkannt.
^ ^ S ' v ziehen den eigenen Obersttt M >
den Kämpfen im Visotale wurde rn er verŵ chi-
der Kosaken-Oberstleutnant Kamenow sch östsisi ge--
und fast ganz nackt aufgefunden. F " .ffralEF.

gefährlichen „Bierbütte " hervorgerufen worden. ^
englisches Witzblatt über die SpionenfnrchtEin .. . . . . . .

i»t England . Die Spionenfnrcht nimmt in England
solchen Umfang an, daß selbst der „Punch" darüber
spottet. Er veröffentlicht eine Zeichnung, die ein
klernes Mädchen darstellt, das mit einem Arm voll
zerbrochener Puppen gelaufen kommt. Das Kinder¬
mädchen fragt erschreckt: „Was hast du mit den
Puppen gemacht?" worauf das Kind antwortet : „Karl
hat sie tot gemacht, er sagt, sie sind made in Ger-
many, und da kann man nie wissen, ob es nicht
Spione sind."

-- Eine „Extratour ". Man schreibt der „Franks.
Ztg." aus München: In dem an der Bayerstraße
gelegenen Cafe Imperial gab es jüngst ein großes
Aufsehen. Humpelt da an Krücken ein etiva 24jäh-
riger österreichischer Feldwebel herein, dessen Brust
mit dem Eisernen Kreuz und mehreren anderen Or¬
den geschmückt war . Bald war der junge Krieger
von zahlreichen Gästen umringt , die ihn lebhaft be¬
fragten , wie er zu diesen Auszeichnungen gekommen
fei. Und er erzählte : Seines Zeichens Elektrotech¬
niker, sei er bei Kriegsausbruch als Gemeiner mit einer
österreichischen Motorbatterie ausgerückt. Eines Abends
steht er auf Borposten und hört aus einiger Entfer¬
nung verdächtiges Geräusch. Dem geht er behutsam
nach und entdeckt feindliche Artillerie , die im Begriff
ist schweres Geschütz einzubetonieren. Zur Truppe
zurückgekehrt, bittet er seinen Batteriechef, ihm eine
„Extratour " zu erlauben und 25 Mann mitzugeben.
Die Bitte wurde gewährt, und mit 25 Freiwilligen
21 Oesterreichern und 4 Bayern — schleicht unser
Mann nachts um 1 Uhr in weit ausgeschwärmter
Schützenlinie dem Feind entgegen. Der hatte drei
Vorposten aufgestellt, die lautlos überrumpelt und er¬
drosselt werden. Dann ging's aus die feindliche
Truppe , die — es waren 86 Mann — aus tiefem Schlaf
aufgeschreckt, niedergemacht wird. Dank der in seinem
Zivilberufe erworbenen Kenntnisse gelang es dem
Führer dann in kurzer Zeit , die feindlichen Geschütze
flott zu machen und als willkommene Beute dem
eigenen Lager zuzuführen. — Als erste Auszeich¬
nung für diesen kühnen Handstreich erhielt er an¬
deren Tages das Eiserne Kreuz, das Prinz Oskar
von Preußen von der eigenen Brust nahm und dem
jungen Oesterreicher anheftete. Dann folgte die Er¬
nennung znm Feldwebel, die Verleihung eines säch¬
sischen und eines hessischen Berdienstkreuzes, sowie

und fast ganz nackt aufgefunden. Fv »xglyyas- ^
schen Soldaten ins Krankenhaus öer
bracht, war er sehr überrascht, sich gestellt , ""Lte,
sangenschaft zu finden. Es wurde l I -
Oberstleutnant, als er verwundet b^ eyattew
von seinen eigenen Kosaken für tö. s „ht p
Barschaft. Ringe, Uhr und -
worauf sie ihn seinem SchrckscÂ ,■n seiner
leutnant Kamenow ist über das Vorgeye" ^ vaten̂ ^
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leutnant Kamenow ist über goto»1;' . )0 ar
sehr betrübt und erzählt , daß ^ " .^ "haben, "" nsiche"
schon zum zweiten Male, ausgeraub^ ŷ .^̂ ^gpan̂ ^,ujam jum zwerren VJiaic  uuv a—r;n .,,ssi,a )-mtz" uw
das erste Mal vor zehn Jahren rm ver'»»
Kriege, als er gleichfalls in erner )
vom Pferde gestürzt war. französis/'^ t' u"^'''= Eine alte Prophezeiung des frans bekannt w
und Astrologen Michel de Notreda n lö5 tclt.
dem Namen Nostradamus, aus bemt @ta f
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dem Namen Nostradamus, , aus F^ Mscher F " guf
schäftigt sich mit dem Schicksal europ ^ 0,
Darin heißt es in der Urbersetzung aufh"Fs. „c#
unseren Feind zur See : ,,Brltannia LnftŴ v

'It
nigtn der Meere zu sein, wenn der
England kommt." Mas^ „ist

- - Der unabkömmliche„Trcschcr . ^ ..-̂ en
der Dreschaenossenschaft eines mea Fayne" „e^
chens war , wie so viele andere, S" den o t^ t
rufen worden und hat schon in B g Dorsbr' V{0
schiedenen Gefechten teilgenommen. ^ nieder
wollten nun gerne ihren MorordrE ^ ^ Ast-haben, wenigstens solange dre D folgtyaoen, loerua len» ~ . . piy *-
Das entsprechende Gesuch wurde wie ,

Ihr umstehendes jd»
: heute in den Besitz des B« werden

selbst bei der besten Ernte »^ ccn ötgu«g.
Ihrem Anträge erst föttnen- ^
lerer „Drescharbeitcn entsprechen ^ t̂wa Jfcttiß„„htmmn hürfte nacki unserer Bcrech mclalenI
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Oktober zu erwarten sein, da Wir nur "d̂ beN
sind und in Frankreich und « untere " tig

hnhm  Inzwischen we,^ Itußtand f^ 0{t

\

Nachmayo yaoeu. Rußt»'' ,. G0>
Kameraden im Osten wohl auch r ^ lieben.
sein. Wir alle wollen nun aber Flegeldr-' Mo¬
bilien, daß er S „ welcher hrer at 'Jahre a„̂ 1*
eingestellt ist, auch noch viele, viê ^ Qiht f^ ic  w'

‘St S ? Ae « ,ei‘ 0*

S"% , 'aitoegnljcit M ®«ta *Ä 81mB-, 2. Bataillon , Gren.-Regt-
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